No. 3. Dienftag, den 5. Januar 1836, 


Bekanntmachung. a 
Das Stadt⸗Waiſen⸗Amt bringt ſaͤmmtlichen, ſeiner Aufſicht untergeordneten Vormuͤndern die 
Einreichung der Erziehungs- Berichte und Vormundſchafts⸗Rechnungen fuͤr das Jahr 
1835 in Erinnerung und erwartet dieſelben bis ſpaͤteſtens Ende Januar künftigen Jahres; nach 
erfolgloſem Verlauf dieſer Zeit ergeht die Erinnerung auf Koſten des Saͤumigen. 
Da die in frühern Jahren erſtatteten Berichte, theilweiſe unvollftändig, ihrem Zweck nicht ent⸗ 
ſprochen haben, fo it Veranlaſſung genommen, zu Berichten: . 
eh a) über Kinder verftorbener El ern, a 
= b) über uneheliche Kinder, ER 
Formulare zu entwerfen, deren Verkauf der Buchhändler Herr Aderhol z in ſeiner Buchhandlung 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) f ; 
a) das Dutzend zu 5 Sgr., 
5 b) einzeln das Exemplar zu 6 Pf. 
übernommen bat. >: ein e f 5 
Da das Ausfüllen dieſer Formulare das Geſchaͤft erleichtert, der Preis derſelben auch ſehr 
niedrig geſtellt iſt, fo überläßt das Stadt⸗Waiſen Amt den Vormündern, von dieſen Formularen 
Ge rauch zu machen. Breslau den 22. December 1835. ; — 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


Berl; aße n. rung des Illfluͤßchens, nach den zu deſſen Schiffbar⸗ 
Könt erlin, vom 2. Januar. — Se. Majeſtaͤt der machung damals bereits ausgeführten Arbeiten, möglich, 
Mes Haben den ſeitherigen Rechnungs Rath Adolph ſey, um mittelſt deſſen eine direkte regelmäßige Verbin⸗ 
Minſſteri zum Regierungs⸗ Rath und Huͤlfsarbeiter im dung mit Straßburg zu erhalten. Das Refultat dieſer 
und das der es Innern und der Polizei zu ernennen Probereiſe, heißt es in dem Berichte, war die erlangte 
geruht. esfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen Ueberzeugung von der gaͤnzlichen Unmöglichkeit der Aus⸗ 
Köln, vo fuͤhrung dieſes Planes ohne eine vollſtaͤndige Canaliſi⸗ 
welcher der Gen 24. December. — In dem Berichte, rung, indem es der Ill in ihrem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſchifffahrts „Geselle Versammlung der Rheiniſchen Dampf- ſtande noch an hinreichendem Waſſer mangelt, und auch 5 
Probereiſe awähn abgeſtattet wurde, wurde die das Flußbett bei jeder großen Waſſerſtuth zu großer 
den Präfidenten Mm welche unterm 29. Juli v. J. durch Verſandung ausgeſetzt iſt. Es hat daher bei unſeren 
one und den zerkens, den Verwaltungsrath Caſſi-' Fahrten nach Straßburg creſp, Kehl in dieſem Jahre 
men worden verſtorbenen Inſpector Nollen unternoms der fogenanute „kleine Rhein“ benutzt werden muͤſſen. 
war, um zu unterſuchen, ob die Befah⸗ Inmittelſt hat das Franzoͤſiſche Gouvernement die Er⸗ 
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wartungen vollkommen gerechtfertigt, zu welchen der den 
HH. Deputirten von ſaͤmmtlichen Civil- und Militair⸗ 
Behörden zu Theil gewordene enthufiaftifche, ehrenvolle 
Empfang in Straßburg uns berechtigte. Die C 


anali⸗ 
ſirung des Illfluͤßchens iſt bereits beſchloſſen, und von 
den Franzoͤſiſchen Kammern der erforderliche Fond von 
1,400,000 Fr. dazu bewilligt worden, welche Summe 
aus ſtaͤdtiſchen Mitteln ſogar auf 2 Millionen erhöht 
werden ſoll. Der Bericht erwahnt dann noch einer 
Reife mit dem jetzt den Zuͤricher⸗See befahrenden eiſer⸗ 
nen Dampfſchiffe: der Vulkan, welche angeſtellt wurde, 
einmal um überhaupt die Ausführbarkeit der Ausdeh⸗ 
nung unſerer Schifffahrt bis Baſel, fo wie die Ber 
ſchiffung der Moſel zu verſuchen, dann aber um die 
ziemlich allgemeine Meinung näher feſtzuſtellen, wonach 
ein eiſernes Schiff den Flottgang mehr befoͤrdern ſollte. 
„Das Ergebniß dieſer Fahrt war, daß mit einem zweck⸗ 
mäßig gebauten flottgehenden Schiffe die Hinderniſſe, 
welche die Fahrt bis Baſel darbietet, wohl zu beſeitigen, 
dieſe daher allerdings ausfuͤhrbar ſey; daß aber die 
Frage in Hinſicht des groͤßeren Fortganges eiſerner 
Schiffe in fo weit verneint werden müffe, daß wir von 
eignem Verſuche damit vorläufig abſtanden.“ Am Schluß 
des Berichts heißt es ſodann: „Wenn bis dahin jedes 
der verfloſſenen Jahre ein uͤberraſchendes nicht geahntes 
Fortſchreiten in der Frequenz unſerer Schiffe nachgewie⸗ 
fen hat, fo übertreffen doch die Reſultate des dies äͤhri⸗ 
gen Dienſtes bis zum Schluſſe des vorigen Monats bei 
weitem alle vorhergehenden. Bis zum Schluſſe des 
Monats September hat die diesjährige Einnahme an 
Paſſagiergeldern jene des vorigen Jahres in dem gleichen 
Zeitraume um 21,000. Rthlr. überſtiegen, und an Waaren 
find in der naͤmlichen Periode ungefähr 35,000 Cent 
ner mehr verſandt, während überhaupt meiſt nur Eil⸗ 
guͤter und Guͤter zur doppelten Taxe transportirt wur⸗ 
den. Um ſich einen Begriff von der in unglaublicher 
Progreſſion zunehmenden Vorliebe fuͤr die Fahrt mit 
unſeren Schiffen machen zu koͤnnen, muß man wirkli⸗ 
cher Augenzeuge geweſen ſeyn, von dem bis in die ſpaͤ⸗ 
tere Jahreszeit fortwährenden Andrange zu denſelben in 
der Bergſahrt, und muß Gelegenheit gehabt haben, zu 
beobachten, wie fie, mit faſt ununterbrochen gleich rei⸗ 
cher Ladung, ſtets gleich belebt, täglich Coͤlns freund 
liche Ufer begruͤßten. Wir muͤſſen binnen möͤglichſt 
kurzer Zeit es dahin zu bringen ſuchen, daß die Fahrt 
auf dem Ober⸗Rheine durch geeignete Schiffe völlig 
ſicher geſtellt und mehr ausgebreitet wird. Zunächſt 
hoffen wir, durch das in Bau gegebene neunte Schiff 
zu erreichen, daß zwiſchen Coͤln und Mainz täglich zwei 
Schiffe fahren koͤnnen. Wir vermehren alljährlich un⸗ 
ſere Schiffe, erkennen aber immer noch mehr die Noch: 
wendigkett der groͤßern Zahl. Das Beduͤrfniß, zweimal 
des Tags mit unſeren Schiffen von Coln abzufahren 
and eben fo oft hier anzukommen, iſt ſchon als drin⸗ 
gend erkannt. Wenn nicht alle Zeichen taͤuſchen, dann 
iſt die Völkerwanderung noch fo im Steigen, daß auch 


dieſe Verdoppelung des Dienſtes nicht zureichen wird.“ 
— Ueber die finanzielle Lage der Geſellſchaft äußert ſich 
der Herr Präfident Mertens wie folgt; „Anſehung 
des zu einer Höhe von 169,460 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
angewachſenen Reſervefonds, kann die Verwaltung nicht 
anders als wiederholend die Meinung ausſprechen, daß 
deſſen beharrliche Anſammlung und Immobiliſirung in 
Schiffen bisher die Mittel geweſen find, die Geſell⸗ 
ſchaft auf den Glanzpunkt zu erheben, wohin ſie ges 
ſtellt iſt: Ne find die fruchtbare Quelle ihres Reich⸗ 
thums und ihres Europäifhen Ruhms. — Von der 
Verſammlung ward der Beſchluß gefaßt: „dem Ge⸗ 
winne von 1834 eine Summe von 77.100 Rthlr. zu 
entnehmen und ein dafür zu errichtendes und fünf Pros 
cent Zinſen tragendes Obligations⸗Conto zu belaſten; 
vom 2ten Januar 1836 ab dann fuͤnfprocentige 
Obligationen der Rheiniſchen Dampfſchifffahrt auf 
50 Rihlr. an den Inhaber lautend zu creiren, und 
vom 15. des kuͤnftigen Monats Januar an gegen jede 
vorgez igt werdende Aetie eine ſolche ihrer Nummer 
entſprechen koͤnnende Obligation auszugeden; ferner 
als Princip die beiderſeits freiſtehende Aufkuͤndigung 
oder auch die Amortiſation der Obligationen feſtzuſtellen 
und einer der kuͤnftigen gewoͤhnlichen General⸗Verſamm⸗ 
lungen, und ſpaͤteſtens zwar innerhalb 3 Jahren, die 
Beſtimmung uber diesfällige Zeitfriſten vorzubehalten.“ 
(Hannov. Zeit.) 


Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 30. December. — Se. Majeſtaͤt 


der Koͤnig haben nachſtehende Kundmachung erlaſſen: 


„Die vielfachen Beweiſe inniger Liebe und Anhänglich⸗ 
keit, welche Ich in dieſen Tagen auf Anlaß Meines 
durch die göttliche Gnade erlebten 80ſten Geburtsfeſtes, 
von Meinen Unterthanen aller Klaſſen und Stände und 
aller Theile des Landes, inſonderheit aber auch von den 


Bewohnern Meiner Reſidenz und der Dresdner Amts⸗ 1 


Landſchaft aufs Neue erhalten habe, find Meinem Her⸗ 
zen überaus wohlthuend geweſen. Ich fühle Mich ge⸗ 
drungen, dies hierdurch oͤffentlich auszuſprechen, und 
Meinen herzlichen, väterlichen Dank dafur zu ſagen. 


Moͤge das ſchoͤne Band wechſelſeitiger Liebe Sachſens 


Fuͤrſten und Volk umſchließen fort und fort. 

Dresden, am 29. December 1835. Anton.“ 

Gotha, vom 29. December. — Es iſt eine trau⸗ 
rige Pflicht, am Schluſſe des Jahres noch eines bekla⸗ 
genswerthen Ereigniſſes erwähnen zu müſſen, welches 
gluͤcklicherweiſe in unſerm Lande zu den Seltenheiten ges 
hoͤrt. Allgemeine Entruͤſtung herrſcht uber einen zu 
Friedrichs⸗Anfang ohnweit Crawinkel am 23ſten d. er⸗ 
folgten gräßlichen Mord, woruͤber wir aus zuverläſſiger 
Quelle Folgendes mittheilen koͤnnen: „Am vergangenen 
Mittwoch Abends um 6 Uhr fand ſich in der Wohn 
ſtube des Fabrikbeſitzers Chriſtian Leffler zu Friedrichs“ 
Anfang ein fremder Penſch ein, uͤberreichte der Leffterſchen 
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Frau ein in Briefform zuſammengelegtes, verſiegeltes 
und an ſie addreſſirtes Papier und verſetzte ihr, waͤh— 
rend ſie dieſes Papier oͤffnete, mit einem Piſtol einen 
Schuß in den Leib und dann noch einen zweiten Piftos 
lenſchuß in den Nacken. Dann entfloh er, und ver 
folgt von den Hausbewohnern, töoͤdtete er ſich ſelbſt in 
der Naͤhe des Wirthshauſes durch einen Stich ins 
Herz und einen Schnitt in den Hals mit einem langen 
Meſſer. Am Tage darauf ſtarb auch die Lefflerſche 
Frau an ihren Wunden. Der Verbrecher heißt Karl 
Korff, it ein Goldarbeiter, 25 Jahre alt, aus Köln ges 
buͤrtig und lebte zeither in Kirchen, unweit Altenkirchen 
in der Preußiſchen Rheinprovinz. Nach den bei dem⸗ 
ſelben gefundenen Schriften iſt ſeine That auf Toͤdtung 
der verehlichten Leffler und auf Selbſtmord gerichtet und 
in aller Beziehung eine berechnete, vorbedachte, der Der 

weggrund dazu aber Liebe geweſen, welche der Verbre⸗ 
cher im Sommer 1833, als er in Erfurt bei dem Gold: 
arbeiter Wunder in Arbeit ſtand und damals die noch 
unverheirathete Leffler bei der Wunderſchen Familie zum 
N Beſuch war, zu dieſer gefaßt, ohne der Ermordeten dieſe 
Neigung je zu erkennen gegeben zu haben, wiſſend, daß 
tie mit Leffler verlobt war; “ 
Darmſtadt, vom 24. December. — Am verfloſſe⸗ 
nen Sonntag den 20ſten d. Nachmittags 2 Uhr hatten 
Deputationen beider Kammern die Ehre, Se. Koͤnigl. 
Hoheit dem Großherzoge Dank, und Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Adreſſen auf die ihnen mitgetheilte hoͤchſt erfreuliche Nachs 
richt der Verlobung Sr. Hoheit des Prinzen Karl von 
Heſſen mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Eliſabet 
von Preußen zu überreichen. Beide Deputationen hat 
ten die Ehre * Großherzogl. Tafel gezogen zu werden, 
und unſere Abgeordneten kehrten zuruͤck, innigſt durch- 
drungen und bewegt von der Huld und Liebenswürdig⸗ 
keit der ganzen Fuͤrſtlichen Familie, in deren Kreis die⸗ 
ſes frohe Ereigniß ſichtlich die heiterſte Freude verbreitete. 


Es iſt ein erfreuliches Ereigniß für das Fuͤrſtenhaus un“. 


das ganze Land. Die Ehe Sr. Hoheit des Erbgroßher⸗ 
3088 iſt bis jetzt noch nicht mit Nachkommen geſeznet. 
De Prinz Karl iſt der zweite Sohn des Hauſes, und 
die Regierung konnte bei der Fortdauer der obwaltenden 
erhaltniſſe nach dem Erbfolgeſtatut des Großherzogl. 
—.— auf ihn und feine männlichen Nachkommen über 
Ben - Der Prinz ſtand fruͤherhin in Oeſterreichiſchen 
Korbenen 1 genoß der beſonderen Zuneigung des ver⸗ 
rer Glie Kaiſers Franz, des Erzherzogs Karl und ande; 
. des Oeſterreichiſchen Kaiſerhauſes. Man 
* I ſchon 
on, welches der Prinz mit einer der lies 
ſchließen a und reichſten Fuͤrſtiunen Oeſterreichs zu 
ſeinen Uingeg tige. Der Prinz Karl iſt verehrt von 
ſeiner Freun geliebt von den Darmſtaͤdtern wegen 
Er beſitzt alt ei, Einfachheit und Anſpruchloſigkeit, 
ae Eigenschaften des Geiſtes und Herzens in 
um ein achtungswürdiger Familienva. er 


hohem Maaße 
zu * 28 
zu werden, und feine hehe Verlobte, die ſo reich ſeyn 
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damals viel in den hieſigen Salens von 


— 
* — 


ſoll an Tugend, Schoͤnheit und Liebe, vollkommen zu 
begluͤcken. Wahrſcheinlich wird der Prinz nun erſt nach 
ſeiner Vermaͤhlung ſein neues, im Florentiniſchen Styl 
von dem Großherzogl. Hofbaudirektor, Herrn Moller, 
geſchmackvoll aufgefuͤhrtes Palais beziehen, an deſſen 
innere Ausſchmuͤckung fo eben die letzte Hand angelegt 
wird. Es erhebt ſich in der ſchoͤnſten Lage der Neuſtadt 
auf dem ſogenannten Riedeſelſchen Berge, hinter der 
katholiſchen Kirche. Das Belvedere wie alle Gemaͤcher 
bieten eine entzuͤckende Ausſicht auf das ſchoͤne Pano⸗ 
rama, auf die geſegnete Ebene des Ruͤdes und den filber⸗ 
nen Rheinſtrom. (Hannov. Ztg.) 


Der Deutſche Courier ſchreibt aus dem Badi⸗ 
ſchen vom 24. Deebr.: „Dem Studienweſen der katholi⸗ 
ſchen Theologen ſteht eine weſenliche Veraͤnderung bevor. 
Auf den Antrag des erzbiſchoͤflichen Ordinariats ſoll nämlich 
für dieſelben ein Konvikt errichtet werden, in das fie 
nach Beendigung ihrer philoſophiſchen Studien aufge⸗ 
nommen wuͤrden. Wie man aus ſicherer Quelle ver⸗ 


nimmt, ſo ſoll dieſer Antrag bereits hoͤchſten Orts ga’ 


nehmigt ſeyn. — Ein Mitglied des Domkapitels in 
Freiburg hat zu dem Ende im Herbſte eine Reiſe, nach 
Tuͤbingen unternommen, um die dortige Einrichtung, 
welche der unſrigen zum Muſter dienen ſoll, in allen 
ihren Theilen kennen zu lernen. Dem Antrage des Or⸗ 
dinariats zufolge, wuͤrde das Konvikt in das Semina⸗ 
riums⸗Gebaͤude in Freiburg verlegt und letzteres fo er⸗ 
weitert werden, daß etwa 100 bis 150 Zoͤglinge darin 
aufgenommen werden koͤnnten. Dieſe wuͤrden, wie bis⸗ 
ber, ihre Studien an der Univerſitaͤt machen und dort 
ihre gewöhnlichen Kollegien beſuchen. aber gemeinſchafi⸗ 


lich und unter gehoͤriger Aufſicht in einem Haufe woh⸗ 


nen und ſpeiſen. Die Stipendien, welche bisher den 
Einzelnen aus den verſchiedenen Fonds ausbezahlt wur 
den, ſollen zuſammengeworfen und noͤthigenfalls dazzt 
ein Staats⸗Beitrag geleiſtet werden, um die Studiren⸗ 
den der Theologie unentgeltlich in das Konvikt aufneh⸗ 
men zu koͤnnen. Wenn, wie zu erwarten ſtehr, das 
Ganze eine Staats⸗Anſtalt, und nicht eine Klerikal⸗ 
Einrichtung mit kloͤſterlicher Verfaſſung, wenn den Aw 
ſpruͤchen der Zeit gehoͤrig Rechnung getragen wird, ſo 
mochte das neue Inſtitut von erſprießlichem Nutzen für 
die Bildung unſerer jungen Theologen werden. — Don 
einer Verlegung des Seminariums nach Meersburg war 
wohl ſchon ernſtlich die Rede, doch ſcheint nachgrade 
die Idee nicht durchzugehen, obwohl ſie im Mini⸗ 
ſterium einen kraͤftigen Vertheidiger haben fol. Die 
Erzbiſchoͤſtiche Kurie will die, Anſtalt unter ſpezieller 
Aufficht haben, was bei der Entfernung nicht mög 
% waͤre. Bemerkenswerth iſt ubrigens, daß nun 


eine früher beſprochene Idee von der e einer 
0 


ähnlichen Anſtalt in Bretten für proteſtantiſche Theolo⸗ 
gen neuerdings zur Sprache koumt. — Dem Verneh⸗ 
men nach, ſoll in ganz kurzer Zeit die oberſte Schub 
Behoͤrde ernannt werden, und damit denn auch die 
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neue Organiſation der gelehrten Schulen ins Leben tre⸗ 
ten. Einer der gelehrten Schulmaͤnner aus Karlsruhe, 
den das Gerücht früher als Mitglied dieſer Kommiſſion 
bezeichnete, dürfte wohl nicht eintreten, es fell dafür 
ein bekannter Schulmann vom Lyzeum in Mannheim 
beſtimmt ſeyn. — Die Univerfität Freiburg wird in 
kurzem einige neue Lehrer erhalten, was um ſo wuͤn⸗ 
ſchenswerther iſt, als dieſe Anſtalt in der jüngften Zeit 
bedeutende Verluſte erlitten hat. Fuͤr die mathematiſche 
Stelle werden zwei tuͤchtige junge Männer, einer aus 
Tubingen und einer aus Heidelberg, als Kandidaten ger 
nannt. An die Stelle des Herrn Hofrath Birnbaum 
iſt Profeſſor Warnkoͤnig aus Gent berufen; es iſt uͤbri⸗ 
gens noch ungewiß, ob er dem Rufe folgen wird, da 
er neuerdings von der Belgiſchen Regierung mit den 
vortheilhafteſten Bedingungen für Lüttich gewonnen wor⸗ 
den ſeyn ſoll. Jedenfalls waͤre zu wuͤnſchen, daß unſere 
Regierung die Luͤcken bald moͤglichſt und mit anerkann⸗ 
ten Gelehrten ausfuͤllen moͤchte. 

Nürnberg, vom 26. December. — Bei der drits 
ten Dampffahrt, welche am erſten Weihnachts Feſttage 
gegen 4 Uhr Abends von Fürth nach Nuͤrnberg zuruͤck⸗ 
gemacht wurde, ereignete ſich in der Gegend von Mug⸗ 
genhof der Unfall, daß eines der Raͤder eines Perſonen⸗ 
Wagens, aus einer bis jetzt unermittelten Urſache, ſprang, 
was die Folge hatte, daß noch zwei Rader dieſes Was 
gens abgleiteten, weil der Lenker der Lokomotiv⸗Maſchine 
noch einige Hundert Schritte fortfuhr, ehe er auf den 
Unfall aufmerkſam gemacht wurde. Sobald er anhielt, 
konnten alle Perſonen (von denen keine irgend eine 
Beſchaͤdigung erhielt, weil der Wagen immer in der 
Reihe geblieben war) ruhig ausſteigen, wurden in andere 
Wagen vertheilt der beſchaͤdigte aus der Reihe gehoben, 
und darauf die Fahrt ungehindert fortgeſetzt. So un⸗ 
angenehm der Unfall an ſich iſt, ſo beruhigend iſt die 
dabei gemachte Doppel: Erfahrung, einmal, daß weder 
die Bahn ſelbſt, noch die Schienen im Mindeſten da 
runter gelitten haben und daß andererſeits das Publi⸗ 
kum in feinem Vertrauen und in feiner Vorliebe fiir 
die Dampffahrt nicht im Geringſten irre gemacht wor; 
den iſt, da für die nächften zwei Feiertage bereits faſt 
alle Wagen fuͤr ſaͤmmtliche Fahrten beſtellt ſind. 

Frankfurt, vom 24. December. — Wie man ver⸗ 
nimmt, fo iſt geſtern Senator Harnier nach London 
abgereiſt, und dadurch ſind die Kleinglaͤubigen unter 
den Zollanſchlußfreunden in nicht geringe Beſtuͤrzung 
gerathen, denn ſie vermeinen, England ſetze Frankfurts 
Anſchluß an den Zollverein neue Schwierigkeiten entge⸗ 
gen. Wir ſind grade der entgegengeſetzten Anſicht und 
glauben, Senator Harnier ſey nach London geſendet 
worden, um die letzte Hand zur Aufhebung des ſeither 
zwiſchen England und Frankfurt beſtandenen Handels, 
vertrags zu legen. N (Hannov. 3.) 

s tan k ri 

Paris, vom 27. December. — Der König ertheilte 
geſtern dem Marſchall Gerard eine Audienz und hielt 
ſodann einen zweiſtuͤndigen Mintſterrath. 


S 
Dem diplomatiſchen Corps iſt Behufs der gewoͤhnll⸗ 
chen Begluͤckwuͤnſchung des Koͤnigs beim Jahreswechſel 


die vierte Nachmittagsſtunde des 1. Januar angeſetzt 
worden. 


Man ſpricht ſeit einigen Tagen wieder viel von einer 
Modification des Miniſteriums, bei welcher die Doetri⸗ 
nairs den Kuͤrzern ziehen wuͤrden. f 


Dem Vernehmen nach iſt Herr Guizot mit der A 
faffung der Thronrede beauftragt, die der König am 
29ſten bei Eröffnung der Kammern halten wird. Man 
will wiſſen, daß die darin vorkommende Stelle wegen 


der Streitigkeiten mit den Vereinigten Staaten in ziem 


lich beſtimmten Ausdruͤcken dahin lauten werde, daß dieſe 
Angelegenheit auf guͤtlichem Wege erledigt werden wuͤrde. 

Mit Ablauf dieſes Jahres hoͤren bekanntlich in ganz 
Frankreich die Staats⸗Lotterien auf. Die Regierung 
hat, eines moraliſchen Zweckes halber, auf eine bedeu⸗ 
tende jährliche Revenue Verzicht geleiſtet. Was nun 
aber der Staat aufgegeben hat, ſcheinen Privatleute au 
ſich reißen zu wollen. Ein Induſtriezweig, dem mehr 
als jedem anderen daran gelegen ſeyn ſollte, daß die 


Neigung zum Hazardſpiele erloͤſche und edleren, geiſti⸗ 


geren Beſtrebungen Platz mache, — der Buchhandel, 
beabſichtigt das Lotterieſpiel eng mit feinem Gefchäfte zu 
verbinden und hat zu dem Ende ein neues Schild aus⸗ 
gehaͤngt, welches heißt: „Verkauf von Buͤchern mit 

rämien.“ Der Buchhändler beginnt damit, eine 
Summe Geldes, gewoͤhnlich 60 bis 75,000 Fr., 
bei einer Gerichtsperſon zu deponiren, und giebt dann 


Jedem, der fuͤr 5 Fr. Buͤcher bei ihm kauft, ein Loos, 


wodurch er die Ausſicht erhaͤlt, einen Theil der obigen 


Summe, die in mehrere kleine Prämien getheilt wird, 


zu gewinnen. Auf den Vorwurf der Unmoralität has 
ben die Buchhaͤndler die Ausrede bei der Hand, daß 
fie im Gegentheil einen moraliſchen Zweck im Auge haͤt⸗ 
ten, indem ſie hofften, dadurch zum Ankauf von Buͤchern 
anzureizen und alſo Bildung und Wiſſenſchaft zu be⸗ 
foͤrdern. 
ben, ſo hat das Geſetz, welches nur den Verkauf von 


Looſen verbietet, ſich noch nicht in die Sache miſchen 


koͤnnen; und binnen Kurzem wird gewiß dieſe Lotterie⸗ 
Wuth alle anderen Induſtrie-⸗Zweige ergreifen und aus 
allen Konſumenten Frankreichs Hazardſpieler machen. 
Daß die Regierung Huͤlfsmittel gegen ein ſolches Uebel 
aufſuchen wuͤrde, ließ ſich erwarten und wirklich lieſt 
man heute im Journal de Paris: Mehrere Journale 
verſichern, daß die Regierung ſich mir der Abfaſſung 
eines Geſetz⸗Entwurfes gegen die Lotterieen beſchaͤftigez 
dieſe Nachricht iſt richtig. Sie fuͤgen hinzu, daß die 
Prämien der Buchhändler unter gewiſſen Bedingungen 
geduldet werden würden; dieſe Nachricht iſt ungegruͤn⸗ 
det. Dergleichen Mißbräuche muͤſſen ſtreng unterdruͤckt 
werden.“ 

Geſtern erfolgte hier die letzte Ziehung der Parifer 
Lotterie, worauf der Praͤfekt allen Anweſenden ankuͤn⸗ 
digte, daß das Lottoſpiel nunmehr definitiv aufgehoben 


Da fie die Looſe gewiſſermaßen gratis ausge ⸗ 


D 


ſey. In. Straßburg findet die letzte ie morgen 
8815 Lym am oa ftatt, e 
reich 1 0 Wee Handels⸗Convention zwiſchen Frank: 
Privat 5 elgen ſoll definitiv geſcheitert ſeyn. N 
3 a a. aes Algier entwerfen ein truͤbes Bild 
5 Moſta zuge des Expeditions⸗Heeres von Mascara 
dieser 1 „Die Truppen,“ heißt es in einem 
ak iefe, „haben auf dieſem Marſche, der wegen 
en ereits eingetretenen Mangels an Lebensmitteln be⸗ 
5 nigt werden mußte, unendlich gelitten. Die Wege 
Br ſo unglaublich ſchleche, daß das Gepäck zum Theil 
05 rei ging und die Truppen nicht zuſammengehalten 
erden konnten; wer zuruͤckblieb „ wurde von den Ara⸗ 
wear die der Armee auf dem Fuße folgten, niederge⸗ 
Gch oder aufs Grauſamſte verſtuͤmmelt. Auf dieſe 
le eiſe ſollen 50 — 60 Soldaten um's Leben gekommen 
In. Die Anzahl der in den verſchiedenen Gefechten 
mit den Arabern Gebliebenen wird auf 100, die der 
erwundeten und Verſchollenen aber auf etwa 500 an⸗ 
* Moſtaganem leidet Mangel an Allem, ſo daß 
ie Truppen hier nicht lange werden bleiben koͤnnen. 
Während des kurzen Aufenthaltes der Armee in Mas: 
cara iſt dort viel Unfug getrieben worden; mehrere Haͤu⸗ 
fer wurden ganzlich demolirt. Daß die Truppen ſo raſch 
er von dort aufgebrochen find, erklärt ſich ganz natuͤr— 
lich aus dem Mangel an Lebensmitteln. Abdel, Kader 
at aber hieraus Veranlaſſung genommen, feinen Ver⸗ 
deten neuen Muth einzuflögen. Man zeigt ſich hier 
dene von ihm an feine Anhänger gehaltene Anrede, worin 
er denſelben begreiflich zu machen ſucht, daß ſie ihrem 
lauben und ihrem Oberhaupte auch ferner treu blei⸗ 
u koͤnnten, indem der raſche Ruͤckzug der Franzoſen 
weiſe, daß ſie ihnen in ihren Bergen nichts anhaben 
unen. Es ſollen ſich hiernach in der That mehrere 
aͤmme, die bereits abtruͤnnig geworden waren, dem 
ir wieder angeſchloſſen haben.“ 5 
1 Das Journal de Paris glaubt, den Geruͤchten, 
8 ſich über den Ruͤckzug der Franzoͤſiſchen Armee 
se Mascara verbreitet haben, widerſprechen zu muͤſſen; 
Nu ga „Die antidynaſtiſche Preſſe fährt fort, die 
a der Armee nach Moftaganem als einen uns 
— ichen Ruͤckzug und faſt als eine Niederlage darzu⸗ 
n. Es genügt in der That, daß der Kronprinz zus 
gegen geweſen iſt, um die Feinde der Regierung zu 


ee den Ruhm der Expedition zu ſchmälern und 
uth der Araber auf unſere Koſten wieder anzu⸗ 


chen. J ret 1 ; 
nicht au en Berichten zufolge, hätten die Araber 
0 


unſerer K hört, unſere Arieres Garde und die Flanken 
terials en zu necken; fie hätten fich unferes Ma⸗ 
Se die unglücklichen Juden, die ſich 

fi e der National⸗Fahne befanden, mit 
o forcgeſchlevpe. All dieſe finſteren Gerüchte, zu der 
as die Dppofitions + Sournale 
es uͤbri den mindeſten Grund; ſie wiſſen 
9 8 = gut wie wir, und wir überfaffen ed dem 
digen.“ FR ſolches Verfahren nach Gehuͤhr zu wuͤr⸗ 
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In einem hieſtgen Blatte lieſt man: „Der Contre-⸗ 

Admiral Mackau wird ſich in den erſten Tagen des Ja⸗ 
nuars nach Breſt begeben, um ſich von dort nach den 
Antillen einzuſchiffen. Mittlerweile arbeitet er faſt täͤg⸗ 
lich mit den Miniſtern der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und des Seeweſens und vorgeſtern hatte er eine Pri⸗ 
vat⸗Audienz beim Koͤnige. Er wird wichtige Inſtruc⸗ 
tionen für alle Umftände erhalten, die moͤglicherweiſe ein⸗ 
treten koͤnnten. Wir erfahren, daß man ihm Vollmach⸗ 
ten ertheilt hat, um Unterhandlungen mit Nord⸗Amerika 
anzuknuͤpfen. Man ſetzt, wie es ſcheint, im Miniſte⸗ 
rium viel Vertrauen in die diplomatiſchen Talente des 
Herrn von Mackau. Das Kabinet der Tuilerieen ſcheint 
uͤberhaupt ſeit mehreren Jahren den Grundſatz ange⸗ 
nommen zu haben, nur ſolchen Offizieren See-Expedi⸗ 
tionen anzuvertrauen, die zu gleicher Zeit diplomatiſche 
Unterhandlungen mit Umſicht zu leiten im Stande find, 
Man weiß, daß Herr von Mackau in dieſer Beziehung 
der rechte Mann iſt. Er war es, der im Jahre 1825 
beauftragt wurde, mit Hayti zu unterhandeln, und die 
Entſchaͤdigung feſtzuſetzen, die man von St. Domingo 
verlangen wollte. In Folge deſſelben Prinzips wurde 
der Graf von Rigny bei der großen Europaͤiſchen In⸗ 
tervention in die Griechiſchen Angelegenheiten zum Be⸗ 
vollmächtigten erwaͤhlt. Anfänglich war die Abreiſe des 
Herrn von Mackau auf den 14. December feſtgeſetzt; 
ſpaͤter aber wurde beſchloſſen, daß er jedenfalls die Ar 
kunft der Botſchaft des Praͤſidenten der Vereinigten 
Staaten abwarten ſolle, um mit groͤßerer Sicherheit die 
Maßregeln treffen zu koͤnnen, die in Folge der Aeu⸗ 
ßerungen des Generals Jackſon nothwendig werden 
moͤchten.“ 


S pan ie 


In Privat⸗Briefen aus Madrid vom 14. Decem⸗ 
ber, welche die Times enthält, wird gemeldet, daß Herr 
Mendizabal noch im Laufe der Woche die foͤrmliche und 
unbedingte Anerkennung der Unabhängigkeit der ehemali⸗ 
gen Spaniſchen Kolonieen durch eine geſetzgebende Maß⸗ 
regel bei den Ständen in Antrag bringen werde. Man 
ſah dies als die Folge der ſeit einiger Zeit mit den Be⸗ 
vollmaͤchtigten von Mexiko und von Venezuela, Herrn 
Santa Maria und General Soublette, gepflogenen Un⸗ 
terhandlungen an. x 

Es iſt die Rede geweſen von einem Handels vertrage, 
der zwiſchen Spanien und England in Betreff der freien 
Einfuhr von Wolle und Baumwolle in Spanien abge⸗ 
ſchloſſen werden ſollte; doch verlautet nichts weiter über 
dieſes Projekt, das ohne Zweifel den lebhafteſten Wider⸗ 
ſtand der Deputirten Cataloniens erregen wuͤrde. 

Die Kommiſſion, welche mit der Ausruͤſtung der zur 
allgemeinen Bewaffnung gehoͤrenden 2652 Mann beauf⸗ 
tragt iſt, beſitzt noch nicht die noͤthigen Fonds, die man 
auf 25,000 Fr. anſchlaͤgt⸗ 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze gehen nur ſpar⸗ 
ſam ein. Die Reſultate der Zufammenkunft des Kriegs⸗ 
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Miniſters mit den Generalen Cordova und Evans find 
noch nicht bekannt; man weiß nur ſoviel, daß dieſe Ge— 
nerale Alles thun, um den Eifer der Soldaten anzus 
feuern. 0 5 
Bei der Fremden⸗Legion aus Algier hat die verzögerte 
Auszahlung des Soldes eine augenblickliche Inſubordina⸗ 
tion veranlaßt, die indeß keine weiteren Folgen hatte. 
Der Engliſche Courier berichtet: „Es beſtaͤtigt ſich, 
daß St. Sebaſtian, welches nach Beendigung des Bom⸗ 
bakdements in den erſten Tagen des Decembers noch 
immer von den Karliſten blokirt wurde, am 10ten Ver⸗ 
ſtärkungen aus dem in Santander ſtehenden Depot der 
Engliſchen Huͤlfs⸗Legion erhielt. Es wurden nämlich 
unter dem Befehl des Depot⸗Kommandanten, Oberſten 
Arbuthnot, 150 Mann Infanterie, 50 Mann Kavallerie 
und 110 Mann Artillerie, nebſt vier Geſchuͤtzen und 
einer bedeutenden Menge Munition, auf dem Spaniſchen 
Kriegs⸗Dampfſchiſſe Iſabella von Santander nach St. 
Sebaſtian uͤbergefuͤhrt. Kaum waren dieſe Huͤlfs⸗Trup⸗ 
pen zwei Tage in der Feſtung, als, nach Ablauf des von 
den Karliſten bewilligten Waffenſtillſtandes, das Bom⸗ 
bardement, diesmal jedoch von den Belagerten begonnen, 
von neuem feinen Anfang nahm. Bei Abgang des letz⸗ 
ten Briefes ſoll der größte Theil des Karliſtiſchen Ge⸗ 
ſchuͤtzes bereits zum Schweigen gebracht geweſen ſeyn, 
jo daß die Einwohner von St. Sebaſtian, welche ihr 
bewegliches Sigenthum und ihre Perſonen bisher in boms 
benfeſten Gebaͤuden geborgen hatten, groͤßtentheils wieder 
in ihre Wohnungen zurückgekehrt waren. Nur eines der 
Außenwerke, die Gueteria, wurde noch ſtark vom Feinde 
beſchoſſen. Am laten hatte der zum proviſoriſchen Kom⸗ 
mandanten von St. Sebaſtian ernannte Oberſt Arbuth⸗ 
net mit dem 1 General⸗Kommandanten von 
Suipugeoa, Sagaſtibelza, der fich bei dem Belagerungss 
Torps befand, eine Konferenz, um zu erfahren, ob das 
Geruͤcht wahr ſey, demzufolge Don Carlos das Dekret 
zurückgenommen haben ſollte, welches die unverzuͤgliche 
Niederſchießung der Gefangenen von den fremden Huͤlfs— 
Corps verordnet, insbeſondere aber auch, um ſich auf 
Anzuchen der Munizipalität von St. Sebaſtian zu ers 
kundigen, welche Behandlung die etwa gefangen genom⸗ 
menen Stadt⸗Milizen, aus denen ein Theil der Garni— 
ſon beſteht, zu erwarten haben duͤrften. Das Benehmen 
des General Sagaſtibelza bei dieſer Konferenz wird als 
ſehr zuvorkommend geſchildert, indeß war ſeine Antwort 
auf die erſte Frage des Engliſchen Oberſten wegen der 
präſumirten Aufhebung des Dekrets von Don Carlos, 
ehne Umſchweife folgende: „Das Dekret besteht noch in 
voller Kraft; wir haben keine Befehle bekommen, welche 
uns verpflichten, Pardon zu geben; wir betrachten die 
Brittiſche Legion nicht als regulaires Milirair, das ges 
kommen iſt, um Spanien Huͤlfe zu leiſten, ſondern als 
Truppen, die rekrutirt find, um der Christina beizuſtehen.“ 
Der General betonte dabei die Worte „Spanien“ und 
„Chriſtina“ ganz beſonders. Außerdem wurde noch auf 
die Frage wegen Behandlung der Stadt Milizen erwie⸗ 
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dert, daß dieſe und die Chapelgorris ganz wie die Sol⸗ 
daten der fremden Hüͤlfs⸗Corps behandelt werder wuͤrden.“ 
Einige Franzoͤſiſche Blätter ſtellen die Lare der Dinge 
für die Karliſten guͤnſtiger dar. So ſchreibtoas Memorial 
Bearnais: „Der Hauptzweck der Karlißen iſt gegenwärtig, 
ſich eines hinlaͤnglich befeſtigten Seebafens zu bemaͤchti⸗ 
gen, um dort ihre Landungen mit Sicherheit bewerkſtel⸗ 
ligen zu koͤnnen. Die Schwierigkiten, auf die fie vor 
St. Sebaſtian ſtießen, haben ſie nicht gerade veranlaßt, 
die Belagerung dieſes Platzes ganz aufzugeben; fie ha: 
ben es für zweckmaͤßiger erachtet, vorläufig alle ihre 
Anſtrengungen gegen Oueteria zu richten. Dieſes Fort, 
welches einen ziemlich guten Ankerplatz beſchuͤtzt, wird 
von 32 Kanonen vertheidigt, zu deren Bedienung aber 
nur elwa 200 Mann vorhanden ſind. Der Comman⸗ 
dant, ein eniſchloſſener Mann, hat auf die Aufforde— 
rung, ſich zu ergeben, geantwortet, daß er ſich bis auf 
den letzten Blutstropfen vertheidigen werde. Die Kar⸗ 
liſten haben darauf von Toloſa grobes Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtz kommen laſſen, und das Feuer hat von beiden 
Seiten mit großer Lebhaftigkeit begonnen. Vor einigen 
Tagen hieß es, Cordova ruͤcke zum Entſatz des bedroh⸗ 
ten Platzes vor; aber er hat ſich nicht blicken laſſen. 
Eguia hält ſich mit dem Gros der Karliſtiſchen Bar 
taillone in der Umgegend von Vittoria, und würde ſich 
wahrſcheinlich dem Marſche der Chriſtino' e widerſetzen; 
es ſcheint, daß dieſe die Ankunft der neuen Aus hebun⸗ 
gen abwarten wollen, ehe ſie irgend eine entſcheidende 
Bewegung machen.“ . 
In einem Schreiben aus Barcelona vom 10ten d. 
heiät es: „Die Stadt iſt mit lebhaften Beſorgniſſen 
erfuͤlt. Das Volk ſammelte ſich vor einigen Tagen vor 
dem Hotel des Generals Alvarez und ſtimmte hier die 
Tragala an. Im Theater ertönte der Ruf: „Es lebe 
die Freiheit! Rieder mit den Tyrannen!“ Die Junta, 
oder beſſer gefagt, die republikaniſche Partei, waltet hier 
noch immer und wird zuletzt die Herrſchaft ganz an 
ſich reißen. Die Karliſten und die Exaltados werden 
bald einander gegenuͤberſtehen, und dann wird ein Kampf 
auf Leben und Tod beginnen.“ Br 


Barcelona, vom 20. December. — Die heutige 
Guärdia Nacional meldet, daß der General Mina 
geſtern habe aus Manreſa ausruͤcken wollen. Eben 
dieſem Blatte zufolge, haͤtten die Chriſtinos in dem 
Dorfe La Gornal bei Arbos ein ſchreckliches Blutbad 
unter den Karliſten angerichtet. Von Taragona ſind 
300 Mann der Fremden⸗Legion nach Aragonien mar 
ſchirt. Serrador hat ſich nach Valencia hin gewandt, 
und Quilez wird von dem, General Palarea lebhaft 
verfolgt. 5 a 

Hier wurden kuͤrzlich mehrere Italiener verhaftet, wo⸗ 
von man beſonders den Einen für einen Emiſſair des 
Don Carlos hielt; er befindet ſich noch in ſtrengem Ver⸗ 
wahrſam, und man wundert ſich, daß kein Agent des 
Franzoͤſiſchen Konſulats zu feinem Verhoͤr zugezogen wird, 
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da der Gefangene mehrere Franzöſiſche Orden trägt. 
Die bei ihm gefundenen Papiere ſollen dem Generals 


Lavitain die lebhafteſten Beſorgniſſe gemacht haben; er 


fuͤrchtet, ſagt man, die baldige Landung zweier fremden 
Flotten zu Gunſten des Don Carlos. Alle Gouverneure 
der verſchiedenen Vertheidigungsplätze an der Küfte ſollen 
daher den Befehl erhalten haben, ſich zu verſtaͤrken und 
auf ihrer Hut zu ſeyn. Roſes haͤlt man beſonders fuͤr 
bedroht, und der Gouverneur dieſes Orts, der ſich hier 
befand, iſt eiligſt auf ſeinen Poſten abgegangen. Die 
Ne verhafteten Italiener werden fuͤr Carbonaris 
n. a x 


in 


London, vom 26. December. — Bei dem Diner, 


welches der Koͤnig am Montage nach der Geheimes 

aths⸗Verſammlung in Brighton ſeinen Miniſtern gab, 
ſollen ſich Se. Majeftär, (wie die Morning-Chroniele, 
in Erwiederung auf entgegengeſetzte Behauptungen der 
Tory⸗Blaͤtter, auf die beſte Autorität hin verſichern zu 
koͤnnen erklärt) freundlicher und guͤtiger als je gegen die⸗ 
felben gezeigt und geäußert haben. 

Auf dieſe Behauptung der Morning-Chroniele er, 
wedert die Times: „Die triumphirende Miene, womit 
dies verkundigt wird, iſt ſpaßhaft genug. Es ſieht fo 
> als wenn die armen Miniſter für die allergeringſte 

unſtbezeigung ſich vor Dankbarkeit nicht zu laffen 


— — Der Artikel erinnert an das Entzuͤcken, womit 
. fi ruͤhmte, daß der König mit feinem 


Munde zu ihm geſprochen habe. „Nun, und 
n Se. Majeſtaͤt?“ fragte man ihn. 
Majeſtaͤt ſagten: Geh' mir aus dem Wege, 
u ſchmutziger Bube“ „ war die Antwort.“ 

55 888 auf die Miſſion des Lord Durham hat 
ni: 8 Gerüchte verbreitet, welchen die miniſte⸗ 
er orting Chroniele widerſprechen zu muͤſſen 
0 A 1 hatte, wahrſcheinlich nur nach 
Lord Durh niger Franzoͤſiſchen Blätter, behauptet, 


Rußland unfreundli 
. ndli 
in feinem offtzie 1 empfangen worden, oder habe ſich 


ducht von einem 

ſer von Ruß 

0 

alle kan orkwechſel habe nicht ſtattgefunden, und was 

ters i a 5 

theils fie deſſa betrifft, jo erklärt es dieſelben geradezu 
m 


80 be bleiben, bis Lord William Ruſſell, 
Zeit auf Urlaub bi gen Geſandtſchaftspoſten für kurze 
getroffen ſeyn w 43 zuruͤckkehrt, wieder daſelbſt eins 


am ſey entweder perfönfich vom Kaifer von 


— 


Eben dieſes Blatt meldet, daß der am 23ſten von 
Rio⸗Janeiro hier angekommene Marquis v. Barbacena, 
einer der erſten Stgatsbeamten unter dem verſtorbenen 
Kaiſer Dom Pedro, mit einer ſpeziellen Miſſion von 
der Regierung des jungen Kaiſers Dom Pedro's II. an 
die Brittiſche Regierung beauftragt ſey. 8 0 

Der Courier meldet nach Berichten aus Dublin, 
daß dort der neue Reformverein große Fortſchritte mache, 
und daß ſich in den letzten Tagen viele angeſehene Per⸗ 
ſonen demſelben angeſchloſſen haͤtten. Nicht weniger 
Fortſchritte, behauptet dieſes Blatt, mache dagegen auf 
dem Lande das Syſtem der Grundbeſitzer von der Hoch⸗ 
kirchen⸗Partei, die ihre Paͤchter zu Hunderten aus ihren 
Pachthoͤfen vertrieben; die Vertriebenen rotteten ſich 
dann zuſammen und hielten Verſammlungen, welche daun 
wieder den Tories dazu dienen muͤßten, um allgemeine 
Beſorgniſſe vor den Umtrieben der 7 rege zu 
machen; in einem einzigen Kirchſpiel ſollen in den letz⸗ 
ten Jahren von drei oder vier Gutsbeſitzern nicht we⸗ 
niger als 249 Familien, beſtehend aus 1384 Indivi⸗ 
duen, worunter 316 Wittwen und Waiſen, vertrieben 
worden ſey“nn. 

Der bekannte Landwirth Sir John Sinckair, vor: 
mals Parlaments⸗Mitglied, iſt in Edinburg im S2ften 
Lebensjahre verſtorben. 

Am 23ſten d. hat dor Marquis von Campden wie⸗ 
derum den jährlichen Ertrag feiner Sinekure an den 
conſolidirten Fond gezahlt, diesmal mit 11,469 Pfund 
16 Sh., ſo daß das ganze nun ſchon 258, 584 Pfd. 
12 Sh. 11 P., ausmacht. Der Marquis hat auch 
die Stelle als Recorder der Stadt Bath niedergelegt, 
die ſeit länger als 70 Jahren aus ſeiner Familie be⸗ 
ſetzt wurde. 

Ueber das Unternehmen einer Engliſchen Dampfſchtif⸗ 
fahrt nach der Pyrenziſchen Halbinſel und nach Indien 
wird in der Allg. Zig. Nachſtehendes aus London be⸗ 
richtet: „Es freut mich, Ihrem Blatte einige aus fuͤhr⸗ 


liche Nachrichten uͤber zwei wichtige Unternehmungen 


mittheilen zu koͤnnen, deren Wirkungen auch auf die 
Verbindungen Deutſchlands mit entfernteren Landern 
ſich ſehr vortheilhaft Auffern muͤſſen. Die eine Unter⸗ 
nehmung, welche fuͤr jetzt nur partiell beſteht, im naͤch⸗ 
ſten Frühjahr aber eine große Ausdehnung erhalten 
wird, iſt die unabhaͤngig von den Regierungs⸗Poſtpake⸗ 
ten veranſtaltete woͤchentliche Dampfſchifffahrt zwiſchen 
London und den Haupt- und mehreren Nebenhaͤſen 
Spaniens und Portugals. Als Haupthäfen find Life 
bon, Porto, Cadix und Gibraltar beſtimmt. Die Ges 
ſellſchaft, welche dieſe Unternehmung leitet, beſitzt bereits 
zwei große Dampfſchiffe, die Alle 14 Tage einmal dir 
Fahrt machen; fie hat Überdies bereits 3 andere Dampf⸗ 
boͤte der groͤßten Gattung im Bau, die in kurzer Zeit 
vom Stapel werden gelaſſen werden. Dann wird die 
Communication mit der Halbinſel wenigſtens einmal 
jede Woche ſtattfinden. Von den drei neuerbauten 
Dampfboͤten hält das eine 800 Tonnen mit 300 Pfer⸗ 
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dekraft, ein anderes 600 Tonnen mit 200 Pferdekraft 
und ein drittes 550 Tonnen mit 180 Pferdekraft. 
Außer dieſer Hauptlinie werden wieder große Dampf⸗ 
boͤte von Liſſabon und Cadix aus zwei Linien mit den 
ubrigen Portugieſiſchen Häfen, fo wie mit den an der 
nördlichen und ſuͤdlichen Kuͤſte von Spanien gelegenen 
Hoͤfen unterhalten, was ein vollſtaͤndiges ſchnelles Com: 
munications-Syſtem zwiſchen der ganzen Pyrenaͤtſchen 
Halbinſel und England zur Ausführung bringen wird. 
Das Kapital der unter dem Namen Peninsular Steam 
Navigation Company beſtehenden Geſellſchaft beruht 
nicht auf öffentlichen Aetien, ſondern iſt durch Privat: 
Einſchluß von vielen bei Dampfſchifffahrten intereſſirten 
reichen Individuen und andern Kaufleuten zuſammenge⸗ 
bracht. Die Unternehmer erfreuten ſich, ohne auf aus⸗ 
ſchließende Zwangs⸗Monopole Anſpruͤche zu haben, nichts 
deſtoweniger einiger wichtigen fpeziellen Beguͤnſtigungen 
der jetzigen Spaniſchen und Portugieſiſchen Reglerung. 
Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß dieſe Dampf: 
boͤte ſowohl für Paſſagiere als Guͤter eingerichtet find. 
Die Kajuͤten werden fuͤr die Reiſenden auf das glaͤn⸗ 
zendſte ausgeſtattet, und die Bewirthung ſteht unter 
einer beſonderen Kontrolle. Die Preiſe für die Webers 
fahrt ſind folgendermaßen feſtgeſtellt: Von London nach 
Porto und Liſſabon 1ſte Kajuͤte 13 Pfd., 2te Kajuͤte 
8 Pfd.; von London nach Cadix und Gibraltar Iſte 
Kajüte 15 Pfd., 2te Kajuͤte 9 Pfd. Eben ſo die Ruͤck⸗ 
reiſe. Auch die Preiſe der Zwiſchenplätze, wie von 
Porto nach Liſſabon, von Liſſabon nach Eadix, von 
Cadix nach Gibraltar und vice versa find genau bes 
ſtimmt. Die Reiſenden, welche ihre ganze Paſſage ber 
zahlt haben „duͤrfen ſich auch in den Zwifchenhäfen auf 
längere Zeit aufhalten und ihre Reiſe fpäter frei fort⸗ 
ſetzen. Im Durchſchnitte wird die Dampfſchifffahrt 
nach Liſſabon in funf Tagen zuruͤckgelegt. Durch die 
bereits beſtehenden Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen von 
Hamburg, Rotterdam, Antwerpen und Oſtende mit Lon⸗ 
don wuͤrde demnach die perſoͤnliche und kommerzielle 
Cemmunication Deutſchlands mit Spanien und Portu⸗ 
gal durch jene neue Einrichtung auf acht Tage zurück 
gebracht werden, was zu erfreulichen Ergebniffen für die 
Induſtrie und den Handel Deutſchlands führen konnte. 
— Die zweite Einrichtung ft die feit zwei Monaten durch 
Hrn. Waghorn eingeleitete regelmaͤßige Verbindung zwi⸗ 
ſchen England und Indien uͤber Alexandrien. Die Ge⸗ 
neral-Poſtdirektion hatte nämlich vor einiger Zeit die 
Stationen der Regierungs⸗Dampfſchiſſe im Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere bis nach Alexandrien ausgedehnt, und 
am zweiten Tage jedes Monats fahrt ein Dampf⸗ 
Paketboot regelmäßig von Falmouth dahin ab. Damit 
aber auch eine eben ſo geordnete und beſtimmte Ver⸗ 
bindung zwiſchen Alexandrien und Indien ſtattfinde, hat 
Herr Waghorn mit Einwilligung und unter der Ber 
rufung der hieſigen Poſt-Direktion eine regelmaͤßige 
monatliche Verbindung zwiſchen Alexandrien und Suez. 


„ 


nen des Deutſchen fuͤr ganz unpaſſend hielt. 


— 


zu Stande gebracht, vermittelſt welcher die mit dem 
Falmouther Packetboote angekommenen Briefe und Rei⸗ 
ſenden unmittelbar nach Suez beſoͤrdert werden. Von 


Suez aus werden ſie wieder in Dampfboͤten nach In⸗ 


dien aufgenommen. Findet ſich bei der Ankunft der 
Poſt auf dieſer Station gerade kein Dampfboot vor, 


ſo werden immer Segel-Schiffe direkt nach Mokka in 


Bereitſchaft gehalten, von wo Kauffahrteiſchiffe waͤhrend 
der ſuͤdweſtlichen Monſuns regelmaͤßig nach Indien fahr 


ren. Auf dieſe Weiſe wird die Fahrt zwiſchen England 


und Indien in ſieben Wochen bewerkſtelligt. In der 
Abſicht, die Stetigkeit dieſer Verbindung zu ſichern, 


welche fuͤr England von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, 


hat England bekanntlich die Inſel Socotra an der Muͤn⸗ 


dung des Arabiſchen Meerbuſens durch Kauf erworben. 
Mit der Zeit wird dieſe Beſitzung eine wichtige Station 


werden.“ 1 : 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 25. December. — Der Ge⸗ 
ſetz-Entwurf zur höheren Beſteuerung des auslaͤndiſchen 
Getreides iſt geſtern, nachdem die zweite Kammer, die 
Vormittags ihre Debatten noch immer nicht beendigen 
konnte, am heiligen Abend ſelbſt ſich wieder verſammelt 
hatte, Nachts um 11 Uhr durch eine kleine Majorität 
namlich mit 29 gegen 25 Stimmen, angenommen wor⸗ 
den. In der geſtrigen Vormittags⸗Sitzung machten ſich be⸗ 
ſonders die beiden bekannten Oppoſitions⸗Mitglieder, Herr 
van Dam van Iſſelt und Herr Luyben, bemerklich, die ſonſt 
die heftigſten Gegner aller von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln, namentlich aber der Steuer: Ge 
fee, zu ſeyn pflegen, das Korn-Geſetz aber aus dem 
einſeitigen Geſichtspunkte des Agricultur-Intereſſe, das 
bekanntlich in Holland weniger als in irgend einem 
Deutſchen Lande praͤvalirt, lebhaft vertheidigten. Herr 
Luyben iſt Vertreter der ackerbautreibenden Provinz 
Nord-Brabant und glaubte deshalb auf die Handels⸗ 
Intereſſen der eigentlichen Provinz Holland keine Rück- 
ſicht nehmen zu muͤſſen. Er berief ſich darauf, daß 
Belgien kuͤrzlich die Einfuhr des Hollaͤndiſchen Schlacht⸗ 


rr 


viehs erſchwert habe und daß es daher um ſo mehr un⸗ 1 
recht ſeyn wilde, ihm die Aus fuhr ſeines uͤberfluͤſſigen 
Getreides zu erleichtern. Hr. van Dam van Iſſelt ging 


in ſeinem Eifer ſo weit, daß er eine Zuſammenſtellung 
der Verhaͤltniſſe des Holländiſchen Landmannes mit des 


wird doch nicht“, ſagte er, „in einem Lande wie Hol⸗ 


land, wo der Elementar-Unterricht fo allgemein verbrei⸗ 


tet iſt, einen Zuſtand der Dinge ſich herbeiwuͤnſchen, 
wie er in den Hütten vieler Deutſchen Bauern ſich fine 
det, wo der Aufenthalt des Geſindes von dem der 
Schweine, die von dieſem gefüttert werden, nicht zu 
unterſcheiden iſt?“ Man ſieht, daß Herr van Dam 

(Fortſetzung in der Beilage.) 25 
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von dem Zuſtande des Unterrichtsweſens in Deutſchland 
eben ſo wenig weiß, als von dem der Landwirthſchaft, 
die allerdings, wenn ſie nicht einen Theil ihrer Zwecke 
verfehlen oll, nicht immer mit jener Hollaͤndiſchen Rein⸗ 
lichkeit betrieben werden kann, die zwar ſpruͤchwoͤrtlich gewor⸗ 
den, aber darum nicht gerade nachahmungswuͤrdig iſt. 
Beiſpiele der angeführten Art dürften ſich ubrigens wohl 
mrgend in Deutſchland und am wenigſten in den an 
Holland grenzenden Deutſchen Provinzen finden. Hr. 
Donker Curtius, ſonſt einer der konſequenteſten Verthei⸗ 
diger aller Regierungs Maßregeln „trat entſchieden gegen 
jene Anſichten auf und ſuchte aus ſtatiſtiſchen Berech- 
nungen darzuthun, daß das neue Korn⸗Geſetz keinen 
andern Erfolg haben werde, als das Intereſſe der Mar 
lorität des Landes dem der Minorität zum Opfer zu 
bringen. Aus den Kataſter Aufnahmen gehe naͤmlich 
hervor, daß das Einkommen von ſaͤmmtlichen bebauten 
und unbebauten Grundſtuͤcken des Landes 68 Millionen 
betrage; hiervon gehörten nur 10 Millionen dem ge⸗ 
ſammten Getreidebau an, von dem doch bei dem vorlie, 
5 Geſetze nur der Weizen⸗, Roggen⸗ und Gerſten⸗ 
f “ a Betracht kommen. Die Vertheidiger des Ger 
Se fügte er hinzu, ſeyen von dem falſchen Geſichts⸗ 
0 u te ausgegangen, als ob alle Landleute in Holland 
a treidebau trieben; daß auf dem Lande auch Viehzucht, 
abriten und viele andere Dinge noch betrieben wuͤrden, 
ſey ganz außer Acht gelaſſen worden. Die Geſammt⸗ 


Si 3 
Einkünfte des Landes koͤnne man auf ungefähr 500 Mil⸗ 


20 gseh: hiervon kaͤnen auf den Landbau nur 
Er 9 den eigentlichen Getreidebau gar nur 3 pt. 
uſchen m ſich daher der neuen Maßregel aus prak⸗ 
8 die 0 theoretiſchen Gruͤnden, und zwar muͤſſe 
geſet für 3 betreffe, erklaren, daß er das Korn⸗ 
freien Haubels erſten Schritt zur Einſchränkung des 
Were anſehe, welcher letztere zu den Lebens— 
gungen des Vaterlandes gehoͤre. 
del Santa, tene über, das neue Korn-Geſetz was 
N 5 he Mitglieder der zweiten Kammer anweſend, 
. me eines Einzigen, und zwar eines Vertre⸗ 
rovinz Vriesland. Herr van Nes, der ſich 
Tagen durch einen Unfall empfindlich ver- 
fehlen und 8 doch bei der Schluß Sitzung nicht 
Eutwurf zu f ſich ve tragen; — ee den Geſetz⸗ 
ſche 5 r den er auch durch einen energi⸗ 
5 and zue Veet ſuchte. Zu fen Wider⸗ 
am & der T, idigung des ganzen Geſetzes trat 
N der Inanz⸗Miniſter auf, der anderthalb 
Gu 3 ſprach, bevor es zur Abſtimmung kam. 
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entgegen, glaubt jedoch nicht, daß ſie anders ausfallen 


werde, als die der zweiten Kammer. 

Aus dem Haag, vom 27. December. — Der 
Korn-⸗Geſetz⸗Entwurf iſt bereits der erſten Kammer vor⸗ 
gelegt worden, die ſich wahrſcheinlich uͤbermorgen damit 
beſchaͤftigen wird. a DR 

Vom loten auf den 20ſten d. wuͤthete an den Kuͤſten 
von Nord- Holland ein aͤußerſt heftiger Sturm, welcher 
auf verſchiedenen Punkten an den See- Wehren großen 
Schaden verurſachte. An einer Stelle wurde z. B. die 
Steinbekleidung in einer Laͤnge von 1800 und einer 


Breite von 6 Ellen gaͤnzlich auseinandergeſchlagen. Auch 


der große See⸗Damm litt ſehr. Die Wuth des Mew 
res an dieſer Seite iſt ſo groß geweſen, daß Niemand 
ſich erinnert, etwas der Art ſchon geſehen zu haben, 
und daß nur die Sturmfluth von 1807 damit vergli⸗ 
chen werden kann. N 5 


Sch wenden. 

Stockholm, vom 22. December. — Die geſtrige 
Statstidning enthält das Koͤnigl. Handſchreiben, wodurch 
Se. Majeſtaͤt den beruͤhmten Berzelius an deſſen Hoch⸗ 
zeitstage, den 19teun d. M., in den Freihernſtand erho⸗ 
ben haben. 5 

Se. Maſeſtaͤt hatten der Schwediſchen Akademie durch 
ein Schreiben vom 12ten d. angezeigt, daß Sie einen 
jährlichen durch dieſelbe zuzuerkennenden Preis von 
300 Rthlr. Beo. beſtimmt hatten, und zwar entweder 
für diejenige beſonders werthvolle Schrift, die im Laufe 


des Jahres erſchienen, oder auch zur Unterſtuͤtzung 


fuͤr einen jungen Literaten von viel verſprechenden 
Anlagen. Als hierauf am 18ten die Akademie in eor- 
pore dem Könige ihren Dank darbrachte, zeigte der 
Monarch ihr durch Seine Erwiderung an, daß Er 100 
Ducaten zu ihrer Verfiigung fuͤr den Schyiftſteller be⸗ 
ſtimme, der am wuͤrdigſten das Leben der beiden Koͤnige 
Guſtav Adolf der Große und Karl X. von Schweden 
beſchreiben wuͤrde. Vorgeſtern hielt die Akademie auf 
dem großen Boͤrſenſaale ihre Jahresverſammlung im 
Beiſeyn Ihrer Majeſtaͤten. N 5 
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denſchaften zu entfeſſeln, und dieſe 


in den gegenſeitigen Anforderungen. — Der Tuͤrkiſche 
Abgeſandte, der neulich in Griechenland angekommen iſt, 
beißt Naht Effendi. Er wird von Sait Effend' beglei⸗ 
tet, der auch früher in Griechenland geweſen iſt. — Man 
ſchreibt aus Lamia, daß der Raͤuberchef Choſiades mit 
ſeinen Genoſſen den Ort Kaſtradon geplündert hat. 
Von Gardiki ſchreibt man: Viele von den Raͤubern 
haben ſich mit den Derben⸗Aga's verſtaͤndigt, daß fie 
auf Tuͤrkiſchem Gebiet uͤberwintern, und wenn fie wol; 
len, wieder uͤber unſere Grenzen gehen und rauben koͤn⸗ 
nen, um dann wieder in ihrem Schlupfwinkel umzukeh⸗ 
ren. Dieſe Derben⸗Aga's haben mit den Räubern aus 
der Näuberei ein foͤrmliches Handelsgeſchaͤft gemacht. — 
Man ſagt wieder, daß die dritte Serie des Anlehens 
unſerer Regierung bewilligt ſey. (Allg. Ztg.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Der Courrier frangais enthält ein Schreiben aus 
Waſhington vom 27. November, worin es unter Ande⸗ 
rem heißt: „Was die Franzoͤſiſchen Angelegenheiten be⸗ 
trifft, ſo weiß der Praͤſident Jackſon noch nicht recht, 
was er in ſeiner Botſchaft an den Kongreß daruͤber 
ſagen ſoll. Seine Ungewißheit wird dadurch erklärlich, 
daß er natürlich bis zum letzten Augenblicke die Be⸗ 
richte aus Paris abwarten und auch ſo viel als möglich 
der Repraͤſentanten⸗Kammer an den Puls fühlen muß, 
um ſeine Worte der Stimmung dieſer Verſammlung 
anzupaſſen. Eine nicht unbedeutende Anzahl von Wahr 
len, die in der letzten Zeit ſchonungslos gegen ihn aus⸗ 
gefallen find, die Haltung der Majoritaͤt der ſuͤdlichen 
Staaten und noch andere Symptome zwingen den Ger 
neral Jackſon zu einer Behutſamkeit, die ſonſt nicht in 
ſeinem Charakter liegt, und die ſich dadurch bemerklich 
macht, daß an die Stelle ſeines früheren militairiſchen 
Leichtſinns eine Art diplomatiſchen Stillſchweigens ge⸗ 
treten iſt. Es iſt nicht zu verkennen, daß der alte Ge⸗ 
neral etwas ſchmiegſamer geworden iſt; ſeine beſten 


Freunde räumen es ein. Ueberhaupt iſt dieſer Mann, 


der unſtreitig mehr Macht beſitzt, als irgend einer ſei⸗ 
ner Vorgänger, durch die Popularität, die jegt mit 
einem ungeheuren Gewichte auf ihm laſtet, ſehr genirt. 
Er hat ſich ſeines Einfluſſes bedient, um thörichte Reis 
ſchreiben ihm nun 
Geſetze vor. Wenn er ſich derſelben bedient, um den 
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Kongreß einzuſchuͤchtern, ſo wirft er ſich in einen unbe 

rechenbare 3 77 88 von e und wenn er am 
dererſeits rechtlichen und, erfahrenen Männern die Sorge 
uͤberlaͤßt, die g el der Union zu leiten, fo 
wird jene tumultuariſche Maſſe, die die Banken vers 
brannt, ihre Zettel zerriſſen und die Wahlen mit Feuer 
und Schwert vorzunehmen verſucht hat, ihn laut für 
einen Verraͤther erklaren“? 

Newhork, vom 23. November. — Der Stempel 
ſuͤr die neue Muͤnze der Vereinigten Staaten zeigt auf 
der Vorderſeite die Goͤttin der Freiheit in ſitzender 
Stellung, die eine Hand auf einem mit den Wappen 
der Vereinigten Staaten geſchmückten Schilde ruhend. 
Die Ruͤckſeite ſtellt den Amerikaniſchen Adler dar. Es 
ſollen im neuen Jahre zuerſt Dollars gepraͤgt werden, 
was ſeit 30 Jahren nicht geſchehen iſt. Bir 

Die noch immer nicht feſtgeſtellte Grenzlinie zwiſchen 


New: Hampfhire und Kanada hat zu blutigen Haͤndeln 


Anlaß gegeben. In der letzten Seſſion der geſelzgeben⸗ 
den Verſammlung jenes Staates war ein Landſtrich 
zwiſchen zwei Armen des Connecticut-Fluſſes, an der 
Grenze von Kanada, unter die Jurisdictton von News 
Hampfhire geſtellt worden. Die Bewohner dieſes Lands 
ſtrichs widerſetzten ſich der Ausführung eines gericht⸗ 
lichen Verfahrens gegen Einen ihrer Landsleute. Der 
Scheriff der Graſſchaft rief die Miliz zur Huͤlfe und 
griff die Einwohner an, von denen drei getoͤdtet und 
Mehrere ſchwer verwundet wurden. f 
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Breslau. Das hohe Koͤnigl. Miniſterium der 


Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten hat dem am 
hieſigen Gymnaſio zu St. Marfa⸗Magdalena angeſtell⸗ 
ten Collegen Dr. Rüdiger, das Prädikat eines „Pro 
feſſors“ verliehen. |! 


nn 


Be ee; 
Breslau, vom 5. Januar. — Es iſt geſtern 
Nachricht in das Publikum gekommen, daß Herr Dr. 
Valentin von hier einen großen Preis der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Akademie gewonnen habe. Dieſes berechtiget uns, 
das Naͤhere von der Sache zu veroͤffentlichen. Die 


Akademie vertheilt zwei verſchiedene große Preiſe, einen 
von 10,000 Fr., welchen der beruͤhmte Menſchenfreund 
v. Monthion fuͤr die wichtigſte Erfindung geſtiftet hat, 
und um welchen neue Druckſchriften ſich bewerben koͤn ? 


nen, ſodann einen ſogenannten phyſikaliſchen Preis von 
3000 Fr. fuͤr die beſte ungedruckte Loͤſung einer Auf 


gabe, welche die phyſikaliſche Klaſſe des Inſtituts ſtellt. 


Herr Be. Valentin hat um den erſten Preis mit 


die 


Herrn Prof. Dr Purkinſe ſich beworben, durch 
eine Schrift uͤber die Flimmerbewegung der Schleim ⸗ 
Häuschen, die vor zwei Jahren hier bei Leuckart er“ 


ſchienen iſt, und außerdem um den zweiten Preis durch 


ein Manuſcript, das ihn allein zum Verfaſſer hat. Ein 
Mitglied der franzoͤſiſchen Academie hat nun Herrn 


Dr. Valentin angekündigt, daß er in der Sitzung 
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vom 21. December 1835 den Preis gewonnen habe, 
aber es gänzlich unentſchieden gelaſſen, ob er mit Herrn 
Prof. Dr. Purkinje zuſammen den Monthionſchen 
oder für ſich allein den phyſikaliſchen Preis davongetra⸗ 


gen habe. Die nächſte Poſt wird hoffentlich, dieſe für - 


unſere Stadt und Univerſität allerdings hoͤchſt ehren⸗ 
volle Angelegenheit ins Klare bringen. 3 


Tr Am 28. December v. J. brach in dem Dorfe 
Groß⸗Peterwitz, Ratiborer Kreiſes, Feuer aus, 
wodurch zwei Haͤuslerſtellen und eine Scheune eingeaͤſchert 
N Ein daſiger Bauer verlor in den Flammen ſein 

eben. 8 


Wien, vom 11. December. — Madame Schröders 
Devrient hat bereits zweimal den Romeo geſungen und 
den ungeheuerſten Beifall geerntet. Sie wurde bei der 
erſten Vorſtellung zehn Mal, gerufen, bei der zweiten 
Vorſtellung war der Enthuſiasmus noch größer. In⸗ 
tereſſant war die Scene, wo Mad. Schroͤder ihre 


Julia an ſich reißt und ſie in die Hoͤhe ſchwingt. Das 


Publikum war in hohem Grade betroffen, der Enthu— 
fiasmus verſtummte, die Kritiker (namentlich Saphir) 
bemerkten, daß die Wiener die Glut eines Italieniſchen 
Liebhabers nicht verſtaͤnden und glaubten, ein Romeo 
muͤſſe wie ein Wiener Mehlſpeismacher ſich gebehrden. 
Mad. Schröder gab aber in ihrer zweiten Vorſtellung 
den Wienern Recht und ſchwang ihre Julia nicht mehr 
in der Art, wie fie es bisher überall gethan hatte. Es 
laßt ſich denken, daß dieſe Nachgiebigkeit gegen die An⸗ 


ſicht des Publikums mit dem lebhafteſten Beifall be 


lohnt wurde. Wie es ſcheint, haben beide, Mad. Schroͤ⸗ 
der und das Publikum, Recht gehabt. Mit kleinen 
Sängerinnen, wie die Darſtellerinnen der Julia in 


Dresden, Breslau u. ſ. w. ſind, mag das Emporheben 


ſich ſchoͤn machen, aber gewiß nicht mit einer etwas 
groͤßern Julia! “ 


mochten und dadurch die Güte und 


= Kaffe des Prinzen, und wenn dieſe nicht ausreichte, 


gleiche fürſten, fortan auf feinen: Spagiergängen der⸗ 
brachte d anzunehmen. 
ſchrift ham Groß fuͤrſt dennoch eines Tages eine Bitt⸗ 
ene m, weshalb ihn der Kaiſer, als er dieſem ſie 

reichte, mit ſtrengen Worten daruͤber zur Rede ſtellte. 
„Ein armer, z 


all kaum hinreicht, um ſich und ſeine zahlreiche 


amilie mit trockenem Brod zu ernähren, hat ſich, da 
die Behörden ihm jede Erhöhung feines Einkommens 
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um Kruͤppel geſchoſſener Offizier, deſſen 
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verweigerten, an mich gewandt, um durch mich, Dir, 
dem Kaiſer, ſeine Bitte vorzutragen. Hier war es meine 
Pflicht, Dein Verbot zu uͤbertreten, und der wahrhaft 
Arme, der fuͤr Dich gekämpft, und geblutet, wird gewiß 
nicht ungehoͤrt von Deinem Throne weggehen.“ So 
entgegnete der damals. zwölfjährige Knabe auf die vaͤter⸗ 
lichen Vorwuͤrfe. Der Kaiſer umarmte ſeinen Sohn 
und ermahnte ihn, nur auch ferner dem Drange ſeines 
Gefuͤhls gegen leidende Mitbruͤder zu folgen. Des Off 
ziers Penſion wurde bedeutend erhoͤht. Als der Thron⸗ 
folger eines Tages mit feinem Erzieher, dem General 
Merder, auf dem Marsfelde ritt, ſetzte er, der von feir 
ner fruͤhſten Jugend an ſchon ein verwegener Reiter 
war, mit ſeinem Pferde uͤber die den Platz umgebende 
Barriere. Das Pferd ſtieß an und ſtuͤrzte dermaßen 
mit dem Großfuͤrſten, daß dieſer einige Minuten leblos 
liegen blieb. General Merder, der ſich die Schuld die 
ſes Unfalls beimaß, weil er ſeinen Zoͤgling nicht ſorg⸗ 
faͤltiger beobachtet hatte, verfiel aus Schrecken in eine 
gefaͤhrliche Krankheit. Der Thronfolger war troſtlos, die 
Urſache der Leiden ſeines geliebten Erziehers zu ſeyn; 
Tag und Nacht wich er nicht von dem Krankenbette, 
und als man, einſehend, daß er vielleicht ſelbſt durch die 
erſchoͤpfenden Nachtwachen krank werden koͤnnte, ihn von 
dem General entfernen wollte, konnte dies nur faſt mit 
Gewalt geſchehen. Nachts aber, wenn alles ſchlief und 
er ſich unbemerkt glaubte, verließ er fein. Schlafgemach 
und brachte dennoch heimlich einige Stunden an dem 
Lager des Kranken zu. — Im Sommer 1833 war ich 
Zeuge des Abſchieds, den der Thronfolger von ſeinem 
Lehrer der Feanzoͤſiſchen Sprache, Gille, einem Schwei⸗ 
zer, nahm, als dieſer eine Urlaubsreiſe auf einige 
Monqte nach ſeinem Vaterlande machte und ſich am: 
Engliſchen Kai auf dem nach Lubeck abgehenden 
Dampfboote einſchiffte. Die Trennung ſchien dem 
Prinzen ſehr ſchwer zu werden und noch lange winkte 
er, als das Schiff ſchon im Gange war, dem Abſah⸗ 
renden mit ſeinem Taſchentuche Abſchiedsgruͤße zu. — 
Da wir uns hier mit den Charakterſkizzen der Mit⸗ 
glieder der Kaiſerlichen Familie, ſo weit A )eterdr 


burg leben beſchaͤftigen, ſo duͤrfen wir den 


} uder des 
Kaiſers, den Großfürſten Michael nicht Mage. Auch 


-er iſt ein ſchoͤner Mann, nur ruht auf ſeinem Geſicht 
ein duͤſterer Ernſt. Er iſt wohlthätig in ehen Grade, 
fuͤr ſeine Finanzen faſt im Uebermaß, beſonders aber 
gegen Offiziere und Soldaten. Daß er es nicht nur 
des öffentlicher, Dankes willen iſt, mag folgende Anek⸗ 

dote beweiſen. Ein Offizier der Artillerie, deren Chef 

der Großfuͤrſt iſt, r fernen 


konunt aus einer; je Garniſon 
nach Petersburg, um dort Gelder fürs er Kowent Zu 


erheben. Auf dem Ruͤckwege laßt er ſich in einem klei⸗ 
nen Städtchen, wo er übernachtet, zum Spiel verleiten 
und if leicheſinnig genug, einen Theil der ihm anver⸗ 
trauten Kaſſe zu verlieren. In Verzweiflung eilt er 
nach Petersburg zurück, kömmt zum Großfürſten und 
bittet den Adjutanten ihm beim Großfuͤrſten Gehoͤr zu 
verſchaffen, doch ohne ſeinen Namen zu ſagen. Dieſer⸗ 


2 in Polgſen, 


Gaſtwirth Menzel, 


fü E befchäftigt, trägt dem Adjutanten auf, nach dem 


Bezehr des Offiziers zu fragen. Nach nochmaliger Wel, Prudlo, Rittmeiſter v. Randow auf Bogſche,ů 


gerung ge ſteht dieſer endlich ſein Vergeben Den Adiu⸗ 
tanten, und daß er gekommen ſey, den er 0 bit⸗ 
ten, ihm die Summe zu leihen, um 1 7 ‚der Schande 
und Schmach zu entgehen. Als der Geoßfürſt dies 
hörte, fährt er zornig auf 1 in das Audienzzim⸗ 
mer, zu dem zitternden Sünder 8 An der Thüre 
kehrt er plötlich um, giebt dem Adjutanten die Summe 
und laͤßt dem Offizier Tagen, „er leihe nicht das Geld, 
ſondern ſchenke es ihm. Er kenne ihn nicht, wolle auch 
den gramen nicht wiſſen. Zum zweitenmale wurde 
BE A der ſelbſtverſchuldeten Schmach nicht entreißen. 
115 ſolle er ſich beſſern!“ — Die Gemahlin des Groß 
ürſten. Michael, die Großfuͤrſtin Helena, eine Wuͤrtem— 
kergische Prinzeſſin, eine Dame von großer Schoͤnheit, 
lebt ſehr eingezogen, ganz der Erziehung ihrer zn 
gewidmet und der Literatur, ſowohl der Deutfhen, als 
auch der Franzoͤſiſchen und Ruſſiſchen huldigend. 

Ein Engländer hat die Treppen des Schloſſes der 
Frau v. Sevigné in der Provence, wo dieſe ſich am 
meiſten aufzuhalten pflegte, fuͤr 18,000 Fr. gekauft, blos 
weil der Fuß diefer berühmten Frau die St ken und 
die Hand derſelben das Gelaͤnder berührt hebe 


Die Einnahm an pit tim 
Einnahme der Franzoͤſiſchen Hospitäler hat 
Gant im Jahr 1834 über 51 Millionen, die Aus⸗ 
gabe. 481 Mill. betragen. Es giebt 1329 Hospitäler 
in Frankreich. 


Das zoologiſche Muſeum 
der hieſigen Unwerſtebe hat ſich in dem verfloſſenen 
Jahre vieler ſchoͤner Bereicherungen zu erfreuen gehabt, 


beſonders durch die guͤtigen Mittheilungen von Seiten 


Anhalt Koͤthen⸗Pleß, 
Charlottenbrunn, Benda in 
Blaſius in Alexanderwitz, 


der Herren Fuͤrſt von 
Apotheker Beinert in 
Kraſchkow, Oberamtmann 


Köͤrſchnermeiſter Brandt, Profeſſor Chevrier in 
Genf, Kunſtgärtner Dehmel, Major v. 


Birke, Pre⸗ 

ier Lieutenant v. Firks, Kammerherr v. Forcade, 
Stganiſ Freitag in Polgſen, Dr Frentzel, Prof. 
Germar in Halle, Referendar v. Glan, Dr. Glo- 
ger, Gymnaſtaſt Gowin, Fuͤrſt von Hatzfeld zu 
Trachenberg, Aſſeſſor v. Haugwik, Heinke des 
Juͤngern, Kaplan Heintſch zu Mittenwalde, v. Hocke 
Gymnaſiaſt Hodann, f 
Kanzliſt Jan ſch, Kaufm. Kar naſch, 


in Wartenberg i 
in, Wartenberd Duͤtten⸗Eleve Keſtermann in 


Cbiruraus Kenngott, 0 
Se Dr. Kraufe, Quaſtor Kroll, O 
Rast (u Dobrigosc, Geheime Medieinal⸗ Rath Lich⸗ 
0 in Berlin, Huͤtten⸗Inſpector Liebeneiner 


in Ereutzburg, v. Lipinski in Guttwohne, Graf Mas 


auf radswaldau, Studioſus Matzek, 
Saen e Speachlehrer Neumann, Me⸗ 
ieina i 0 iſter v. Pannewitz 
cinal⸗Rath Otto Ober⸗Forſtmeiſter v N ewit 
10 A) Kammerbath Plathner in Camenz, 


9 5 


An der Ihre 


Dr. Hofrichter 


Oberfoͤrſter 


Plathner des Juͤngern Apotheker Preiß, Profeſſer 


v. Randow auf Cracowahne, Graf Reichenbach 


auf Brüftave, Gutsbeſitzer von Reinersdorf zu 
Ober -Stradam, Ober⸗Lehrer Rendſchmidt, Pro 


feſſor Retzius in Upfala, Amtsrath Ron cken⸗ 
dorf in Suͤßwinkel, Oeconom Roͤsler, Inſpector 
Rotermund, Baron v. Saurma, Laskowitz, 
Graf Schaffgotſch zu Warmbrunn, Kaufmann 
Schneider, Studioſus Schneider, Kaufmann F. 
S. Scholtz, Schullehrer Scholtz in Ottack, Ne 
ferendar Schroͤtter in Oppeln, Freiherr v. Stechow 
in Dombritſch, Lehrer Schummel, Kaufm. Schwan 
zer, Kuͤrſchnermeiſter Suwald, Foͤrſter Warſeche 
in Sgorſellitz, Gutsbeſitzer v. Wolf, drei Ungenannter. 
Indem ich den genannten wohlwollenden Gebern hier— 
mit den aufrichtigſten Dank ſage, erſuche ich Sie und 
andere Goͤnner und Befoͤrderer des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studiums, das zoologiſche Muſeum der hieſigen 
Univerſitaͤt ferner guͤtigſt berückſichtigen zu wollen. 
Breslau den 1. Januar 1836. 
Gravenhorſt, 
Director des zoblogiſchen Muſeums. 


. Verbindungs Anzeigen. 5 
Die geftern erfolgte eheliche Verbindung unſerer jung: 
ſten Tochter Marte mit dem Freiherrn Bernhard 
von Welezek auf Radoſchau, zeigen wir hiermit allen 


unſern Verwandten und Freunden an. 


Sterzendorff den 5. Januar 1836. 
Joſeph Freyherr v. Saurma,-Jeltſch. 
Marie Freyin v. Saurma, geborne Gräfe 
Strachwitz. a e 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich ergebenſtt 
J. Weigert, Wundarzt iſter Klaſſe. 
Nanni Weigert, geb. Silberſtein. 
Breslau am 4. Jantiar 1836. 


Theaters Anzeige. 
Dienſtag den öten: „Die Schule des Lebens.“ 
Drama in 5 Akten von Raupach. - 5 
Mittwoch den (ten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzuͤgen. 


Neue Buͤcher, 
fo erſchienen un ee haben fin 
ei ; 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. va 


Sei 


6 J., Handbuch des praktiſchen Oval⸗Geeſenſchnitts 


nebſt Anleitung zur Ausführung mehrerer anderer in 


dieſem Fache dorkommenden Figuren. 
terricht für Blech⸗ und Meſſing⸗Arbeiter“ Mit 4 litho⸗ 
raphirten Figurentaf. 8. Bremen. geh. 1 Rtlr. 8 Sgr. 
795 Dr., die Politik des el Eee 
gr, 8. Potsdam, geh. 


Zum Gelbitun 


15 Sgr. 


— 


Ru 


Deffentliches Aufgebot. 


Der ehemalige Servis⸗Rendant und Burgermeiſter 
Koſch zu Zarski im Koͤnigreich Polen, hat lim Jahre 
1801, als dieſer Landestheil. zu dem ſogenannten Neu 
Schleſien gehoͤrte, für die drei vormals ſchleſiſchen Ser⸗ 
dis Kaſſen zu Zarski, Wlodowice und Olſtyn, welche er 
damals verwaltete, eine Caution von Einhundert Tha⸗ 
lern mit dem ſchleſiſchen Pfandbriefe No. 3. auf Ober— 
und Nieder-⸗Putſchlau, Groß⸗Glogauer Kreiſes, beſtellt. 
Dieſe Caution blieb im Gewahrſam der diesſeitigen Be, 
hoͤrden, weil ſich im Jahre 1804 bei dem Tode des 
Koſch Defecte vorfanden. Später hat ſich ergeben, 
daß wegen dieſer Defecte keine Anſpruͤche an den Nach 
laß des Koſch, alſo auch nicht an die von demſelben 
beſtellte Caution erhoben werden koͤnnten. Die Erben 
des Koſch oder diejenigen, welche ſich im Beſitz des 
über die Niederlegung dieſer Caution unterm 20ſten 
Februar 1801 ertheilten Recognitions⸗Scheins befinden, 
ſind indeſſen bisher nicht zu ermitteln geweſen. Es 
werden daher gegenwärtig die unbekannten Erben des 
Servis⸗Rendanten und Burgermeiſter Koſch und die 
lenigen, welche ſich im Beſitze des Recognitions⸗Scheins 
vom 20. Februar 1801 befinden, deſſen Ceſſionarien, 
eder die ſonſt in deren Rechte getreten find, Luͤberhaupt 

lle, welche auf die vorgedachte Caution aus irgend 
einem Rechtsgrunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
bierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem am 24ſten 
Detober 1836 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Geisler im 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Gebäaude anſtehenden Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perföntich zu melden, ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen und ſodaun das Weitere zu erwarten, ans 
dern Falls aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen werden ausgeſchloſſen, der Recognitions⸗Schein 
vom 20. Februar 1801 fuͤr amortiſirt erklart und die 
Caution dem Königl. Fiscus als herrenloſes Gut zuge⸗ 
brochen werden wird. i 

Breslau den ten December 1838. 


x Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſten. 


Erſter Senat. 


8 ah — nn nn 


Bekanntmachung. 


Das von dem Ackerbeſitzer und Burger Johann 
Obriſtoph Dreſcher für den Inwohner Johann Georg 
üb elt am 16. März 1820 über 200 Nthlr. ausger 
rn ypotheken⸗Inſtrument, welche auf der Ackerpar⸗ 
ze No. Li, Tſcheppine Rubr. III. No. 1. eingetragen 
nd, iſt verloren gegangen. Es werden daher alle die⸗ 
lenigen, welche als Eigenthuͤmer, Leſſionarien, Pfands 
oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber an dieſes Capital oder an 
das angeblich verloren gegangene Inſtrument Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung derſelben auf den 9. Februar 1836 

ormittags 11 Uhr vor dem Herrn Referendarius 
Dehmel im Partheien⸗Zimmer angeſetzten Termine zu 


* 
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erſcheinen, widrigenfalls ſie mit 85 Anſpruͤchen an 
das Capital und den verpfändeten Fundum, ſo wie an 
das Inſtrument ſelbſt, werden praͤcludirt werden. 
Breslau den 16. October 1835. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edietal s Citation. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. H. Munk 
von hier iſt unterm 31. Juli dieſes Jahres der Con⸗ 
curs eröffnet worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche Anfprüche an denſelben zu haben vermeinen, ad 
terminum liquidationis den 11ten März 1836 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath Noͤldechen 
vorgeladen, in welchem ſie ſich entweder ſelbſt oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Herz 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Sattig und Juſtiz⸗Nath 
Roſeno vorgeſchlagen werden, einzufinden, ihre Forde 
rungen anzuzeigen, die etwanigen Vorzugorechte anzu⸗ 
fuͤhren, und ihre Beweismittel beſtimmt anzugeben, die 
etwa in Händen habende Schriften aber zur Stelle 
zu bringen haben. Die ausbleibenden Gläubiger wer⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen an die jetzige Maſſe praͤclu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb gegen die Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. N 
Glogau den 27. November 1835. 88 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verlorne Hypotheken⸗Inſtrumente. 
Auf den Antrag der reſp. Intereſſenten werden alle 
dieſenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand 
oder ſonſtigen Briefsinhaber an nachbenannte verloren 
gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente Rechte zu haben ver⸗ 
meinen, oder ſich im Beſitz der Inſtrumente ſelbſt bes 
finden, als: 
1) des Hypotheken Inftruments d. d. Breslau vom 
27. Februar et expedito 29. März 1800 über 
ein auf dem Gottlieb Anders ſchen Bauergute 
No. 6. zu Schiedlagwitz fuͤr die Anna Roſina 
Bauerin zu Klein⸗Kniegnitz eingetragenes Capi⸗ 
tal per 196 Rthlr. 22 Sgr., ; 
des Hypotheken⸗Inſtruments vom 30. Novbr. 1827 
nebſt Hypothekenſchein de eod. uͤber ein auf dem 
Roͤsnerſchen Haufe No. 2. in der Stadt Canth 
fuͤr die Charlotte verehel. Feldwebel Dorand 
geb. Schoͤnholz eingetragenes Kaufgelders Quan⸗ 
tum per 300 Rthlr., RER 
hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤche binnen heut und 
drei Monaten bei dem unterzeichneten Gericht anzu⸗ 
zeigen, ſpaͤteſtens aber in dem hierzu auf den Aten 
März a. l. Vormittags um 9 Uhr anberaumten 
Termine anzumelden und geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß nach Ableiſtung des Mani; 
feſtations⸗Eides, Seitens der Verlierer, die aufgebotenen 
Inſtrumente für amortiſirt erklärt und mit Loͤſchung der 
eingetragenen Capitalien wird verfahren werden. 
Canth den 9. November 1835. 3 
Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt, Gericht. 


Bekanntmachung. 
Dte Seifenſieder, jetzt Erbſcholtiſeibeſitzer Nieder⸗ 
g eſäßſchen Eheleute in Bautke, haben die am letzteren 
Orte geltende eheliche Guͤtergemeinſchaft, bei Verlegung 
ihres Wohnſitzes dahin, durch den gerichtlichen Vertrag 
vom 28ſten October e. auch in Anſehung des Erwer— 
bes, gänzlich ausgeſchloſſen. 

Wohlau den iSten December. 1835. 

Das Königliche Lands und Stadtgericht. 
Pe Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Lindau sub Nro. 28. belegene Fieliſch ſche 

erfabrik, abgeſchaͤtzt auf 6479 Rihlr. 10 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 

iſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am ten Mai 1836 

ormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. 
5 Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt zu D. Wartenberg. 
f Subhaſtations s Patent. 

Das in dem Fuͤrſtenthum Oels und deſſen Trebnitzer 
Kreiſe gelegene, dem Landes-Aelteſten von Schulſe 
gehörige, mit Inbegriff der dazu geſchlagenen 5 Bauer⸗ 
guͤter No. 1. 8. 9. 14. und 23. zu Mahlen, auf 
54,737 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzte 
Allodial⸗Rittergut Mahlen, ſoll im Wege der nothwen— 
digen Subhaſtation in Termino den 23ſten- Marz 
1836 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrath von Keltſch in den Zimmern des Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Bie Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in 
der Regiſtratur des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts nachgeſehen 
werden. Oels den 17. April 1835. 

Herzogl. Braunſchw. Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
85 Edictal Citation, n 

Auf den Antrag der naͤchſten Anverwandten werden 
nachſtehende Verſchollene, als: . 

1) der Brauergeſelle Carl Wilhelm Rothe, ein 
Sohn des zu Modlau, Haynauſchen Kreiſes, 
verſtorbenen Branntweinbrenner Rothe, 

3) der Chriſtian Friedrich Specht, ein Sohn des 
zu Primkenau verſtorbenen Hammerſchmidts Chri— 
ſtian Specht, welcher ſeit 70 Jahren abweſend 
ſeyn ſoll, 

3) die Johanne Chriſtiane Schreibern, eine Toch— 
ter des geweſenen Schneiders Friedrich Schreis 
ber in Primkenau, welche im Jahre 1804 in 
Dienſten eines Proſeſſors Beigt zu Glogau ges 

ſtanden, mit dieſem nach Warſchau gezogen, und. 
ſeit 1805 keine Nachricht von ſich gegeben hat, 

40 die beiden. Söhne des zu Krampf verſtorbenen 
Dragoner Pohl, Namens Heinrich und Gottlieb 
Pohl, welche beide feit 1813 verſchollen, 

5) der Johann Heinrich Zeidler, ein Sohn des zu: 
Langen verſtorbenen Gaͤrtner Heinrich Zeidler, 
der ebenfalls ſeit 1813 vermißt worden, 

oder deren unbekannten Erben und Erbnehmer hiermit 


vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens aber in. 
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dem auf den Sten April 1836 Vormittags 
10 Uhr in der Gerichts⸗Amts⸗Canzlei hier in Primke⸗ 
nau anberaumten Termine, entweder ſchriftlich oder pers 
ſoͤnlich bei dem hieſigen Gerichts⸗-Amt, oder in der hieſi⸗ 


gen Registratur zu melden, bei dem Ausbleiben aber zu 


gewärtigen, daß fie für todt erklärt, und ihr Vermögen 
denen ſich gemeldeten und geſetzlich legitimirten Erben 
zugeſprochen werden wird. i 
Primkenau den 12. Mai 1835. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Primkenau 

und Modlau. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an die Ohlauer Muͤhlen⸗Ren⸗ 
dantur noch Anſpruͤche zu haben vermeinen, belieben 
ihre desfallſigen Liquidationen bis ſpaͤteſtens den 1äten 
d. Mts. an die unterzeichnete Adminiſtration einzu⸗ 
reichen und die Zahlung zu gewaͤrtigen. 

Ohlau den Aten Januar 1836. 

Die Muͤhlen-Adminiſtration. 


* H 8 — 

Vortheilhafter Hausverkguf. 
Ein hieſelbſt auf der Schweidnitzerſtraße belegenes 
Haus, worin ſeit mehr als hundert Jahren das Spe⸗ 
zerei⸗Geſchaͤft mit Vortheil betrieben wird, iſt mit einer 
ſehr geringen Einzahlung zu verkaufen und ſofort zu 
Übernehmen. Die ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder koͤnnen zu 
einem billigen Zinsſuße, bei prompter Zahlung, eine 
geraume Zeit ungekuͤndigt ſtehen bleiben. — Naͤheres 
im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau (im alten Nach 


eine Treppe hoch.) 
E 4 


i Staͤhr⸗ Verkauf. 
Mit dem 2. Februar beginnt bei unterzeichne⸗ 
x tem Dominio, wie alljaͤhrig, der Verkauf der 
& Staͤhre, da bis zu dieſer Zeit die Klaffification 4 
der Zuchtthiere erfolgt ſeyn wird. 

47 Simmenau bei Conſtadt, d. 3. Jan. 1836. 2 
4 Das Wirthſchafts⸗Amt. 

255 3..322.-822.-8. 82-3. 58-8488. 8.58. .28-8U98-8.8.8228.8.16.8.38-3.85.8.38· 


Auf dem Dominio Pirl bei Parchwitz, ſteht ein 
junger Eber und zwei junge tragende Sauen, alle von 
großer und lang geſtreckter Rage zum Verkauf. N 

Pirl, den sten Januar 1836. 


Ein ganz guter Staatswagen ſteht zu verkaufen Grau⸗ 
penſtraße No. 8. a 


Zwei gute Schlitten ſind zu verkaufen; uͤber das 


Naͤhere giebt der Herr Riemermeiſter Schorn, Schweid⸗ 


nitzer Straße No. 6., Auskunft. 


Schlitten Verkauf. 0 

Wegen Mangel an Platz find zu billigen Preiſen 

ganz gute ausgepolſterte, geräumige Schlitten zu ver⸗ 
kaufen. Altbuͤſſer- und Junkerſtraßen⸗Ecke No. 61. 


— 


Ein Paar, auf chineſiſche Art angefertigte 
ſehr ſchoͤne Glockenſpiele, 
erhielten ſo eben und verkaufen zum wohl⸗ 
feilſten Preiſe R 
Hübner & Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring (Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) No. 32. 
bbb 


Für angehende Apotyefer. 


In der Buchhandlung G. P. Ad erholz in Dress 
lau Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
W. Gielen's erſte Linien der 
St d iG mieter ie. 
Zum Selbſtunterricht für angehende Pharmaceuten und 
Dilettanten der Chemie. 8. Preis 25 Sgr. 


Dieſe Schrift hat den Zweck, ang hende Chemiker und . 


Pharmazeuten zum Studium der jetzt ganz unentbehrlichen 
Stoͤchiometrie vorzubereiten. 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Lenormand's gruͤndliche Anweiſung zur 


Wachslichtefabrikation 
nach den neueſten Verbeſſerungen. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen überſetzt und mit Zuſätzen vermehrt von Dr. F. S. 
Kerſtein. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 25 Sgr. 

Dieſe für den Praktiker hoͤchſt brauchbare Schrift 
lehrt denſelben mannichfache Vortheile und Verbeſſerun⸗ 
gen kennen. Der Inhalt iſt folgender: 1) Vom Wachſe, 
feinen verſchiedenen Quafisäten und den Mitteln ihrer 
der ebrg, ) Vom Bleichen des Wachſes. 3) Von 
re abrikation der Tafelwachslichte und der Wachs, 
9 A) Von den verſchiedenen Kerzen. 5) Mittel, 
˖ au n ſchlechte Qualität des rothen oder fabri⸗ 
eirten Wachſes zu erkennen. 6) Von der verſchjiedenen 
Anwendung des Wachſes. 

Se 


5 An ze i g . a 

Sun berorſtehenden Jahreswechſel, mich meinen hoch. 
en Goͤnnern und Geſchaͤftsfreunden zu fernerem 
bier vollen gehorſamſt empfehlend, erlaube ich mir hoͤchſt⸗ 
Orten . aufmerkſam zu machen, daß an einigen 
ſind welgnaffelle auf meinen Namen abgeholt worden 
Ich ea jedoch ohne meinen Auftrag geſchehen iſt. 
Folge Niemand ſie ergebenſt zu erſuchen, in der 
laſſen, inden Geld, Leder u. dgl. verabfolgen zu 
ſon beſorgen wess Geſchaͤfte ſtets in eigener Per⸗ 

Liegnitz den 31. December 1835. 


Hirſch Seelig Krieg, aus Rawich 


> 
br 


de gg tat bebt HEERES 
Für Brennerei⸗Beſitzer. 


* 
5 
So eben iſt erſchienen und in der unterzeich⸗ 
neten Buchhandlung zu haben: | ; 
Verfahren, die Gaͤhrungs-Ge⸗ 
faͤße dauernd gegen Saͤuerung 
zu ſchuͤtzen, mitgetheilt und em⸗ 
pfohlen von Ludwig Gall. 
Preis: 15 Thlr. 
Durch dieſes Verfahren, deſſen Koſten fuͤr einen 
Bottich von 3000 Quart etwa 1 Thlr. betragen, 
wird der Saͤure-Bildung in den Poren des Hol⸗ H 
zel vorgebeugt, das Reinigen der Gefäße ſehr ers 
leichtert und das muͤhſame, koſtſpielige und unzu⸗ 4 
laͤngliche Uebertuͤnchen derſelben mit Kalk unnd & 
thig gemacht # 
t 


Nichterſche Buchhandlung in Breslau, 


b NATO -t 227 27 727207273 


(Weidenſtraße, Stadt Paris.) 
N 8-28. 4. l. v e s. e A 3.4. 4 a. 257 Ae a 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Geſchäfto⸗ 
Freunden, mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich meinen Adoptiv⸗Sohn, Julius Potocky⸗Nelken, 
der ſeit einer Reihe von Jahren als Mitarbeiter in 
meinem Geſchaͤft gewirkt, am heutigen Tage als Theil⸗ 
nehmer in daſſelbe annehme, und wird die Handlung 
von nun an Marcus Nelken de Sohn, ſirmiren. 

Breslau den 1ſten Januar 1836. . 

Mareus Nelken. 


Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hierſelbſt eine iR 


Papier, Schreib- und Zeichnenma⸗ 
terialien-Handlung 


eroͤffnet habe; und empfehle mein wohlaſſortirtes Lager 
aller Gattungen Schreib: Zeichnen: und Druckpapiere; 
aller Sorten engliſcher und Wiener Bleiſtifte, ſchwarzer 
und weißer Kreide, Hamburger Federpoſen, Siegellacke, 
Reiszeuge ꝛc. ic. Schreib- und Zeichnenbuͤcher für Kim 
der, Schreib- und Zeichnen⸗Vorlegeblaͤtter, Bilderbogen, 
Bonbondeviſen, ſo wie uͤberhaupt aller in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikel unter Zuſicherung der moͤglichſt billi⸗ 


gen Preiſe. 
Albrechtsſtraße No. 21, der Regierung 
gegenuͤber. 


ö Looſe zur 1ſten Klaſſe 73fer Lotterie, ganz und 
getheilt (Pläne gratis) find für Hieſige und Auswoͤr⸗ = 


tige zu haben, bei g 


H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


7 


Die ſo ſehr geſuchten 
Schnell⸗Ofen und Reiſeſchnell⸗Ofen, 
welche mit einer ſehr geringen Quantität Spiritus die 
Heft eines mäßigen Zimmers in weniger als 5 Minuten 


erwoͤrmen, erhielten wiederum und verkaufen ſehx wohlfeil 


Huͤbner K Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring, (Kränzel⸗ Markt) Ecke No. 32. 
7. F n z e i g e ER 
Hiermit erlaube ich mir einem ſehr geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, wie ich mich durch 
Veranlaſſung der jetzigen Jahreszeit bewogen finde, dem⸗ 
ſelben eine mannigfaltige Auswahl von guten pelzgefut / 
terten Winterſtiefeln, wie auch gute waſſerdichte Stie⸗ 
feln zum Verkauf zu empfehlen, und die billigſten Preiſe 
unter der Zuſicherung einer rechtlichen Bedienung zu 
zu verſichern. Schleritz, Schuhmacher-Meiſter. 
Ning No. 23, neben dem ehemal. Accis- Amt. 


2 Von Damenhand gefertigte 

ſehr ſchoͤne Tragbaͤnder fuͤr Herren, 
Lichtſchirme, Cigarrentaſchen, Serviettenreifen, Ruhe⸗ 
kiſſen und dergl. erhielten wiederum in ganz vorzüglicher 
Art und verkaufen äußerſt wohlfeil - 
Hübner &. Sohn, eine Treppe hoch, 
Ning⸗ (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. E 


 Holzjoamen-Berfauf. 


Pinus pieca a. R Fichten Rothtannen 100 Pfund 
71 Rthlr. Gold, 
Betula alba, Birken 5 Rthlr. Gold 
frei bis Berlin oder Leipzig geliefert. Preisliſten det 
ubrigen Sorten find gefällig bei mir abzufordern. 


2 18 i 
be H. G. Trumpff, 

a iu Blankenburg am Harz. 

Täglich frische Pfannkuchen und Malzbonbons find 
in der Micadiſchen. Conditorei zu haben, Albrechts⸗ 
Fraße in der goldnen Muſchel, der Stadt Rom gegenüber, 
Ein milttairfreier verheiratheter Gartner mit guten 
„Beugniffen verſehen, der beſonders ſich auf Gemuſebau 
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und Baumzucht verſteht, findet dieſe Oſtern bei unters: 


zeichnetem Dominio ein Unterkommen und kann ſich 
täglich bei demſelben melden. 
Adelsbach bei Waldenburg den 2. Januar 1836. 
8 Das Dao mini um. 


&r 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 
* 


Die Pfarrſtelle in Mechwitz, Ohlauer Kreiſes , ist 


nicht erledigt. 


Dieſes beehrt ſich den Herren Kandidaten des Pre⸗ 
digtamts, welche die Abhaltung von Probe-Predigten 
nachgeſucht haben, als Antwort zu erwiedern. 

n Der Major Vatteri. 
an ; % dg e f 

Es wird von Oſtern dieſes Jahres ab, ein im Zeich⸗ 
nen und der Muſik geuͤbter Lehrer in eine Familie ger 
ſucht, jedoch muß der Lehrer einen gruͤndlichen faßlichen 
Unterricht zu ertheilen vermögen. Sollte ein Lehrer für 
beide Gegenſtände ſich nicht qualificirt finden, fo wuͤrde 
man im Nothfalle auch einen ſeparaten Muſik, und 
Zeichnen⸗Lehrer annehmen, jedoch muß ein jeder Gruͤnd⸗ 
lichkeit und große Fertigkeit in ſeinem Fach beſitzen. 
Man meldet ſich in francirteu Briefen bei dem Beſitzer 
der Groß⸗Baudiſſer Guͤter, Du Port, bei Neumarkt 
in Schleſien. 5 e 


Junkernſtraße No. 33 iſt die zweite Etage 
von 3 Zimmer, 1 Kabinet nebſt Zubehör zu vermiethen 
und Anfangs April zu beziehen. 

Auf der Promenaden-Seite in der heiligen Geht 
Straße Nro. 16., iſt eine ſehr freundliche Wohnung 
von 7 Stuben nebſt Beigelaß und Garten-Beſuch, auf 
Oſtern zu vermiethen; auch kann Pferde⸗Stall und 
Wagenplatz dazu gegeben werden. 


— — 


Angekommen e Fremde. s 
Im gold. Schwerdt: Hr. Metz, Kaufm, von Kaſſel. 
— Im Rautenkranz: Hr Lachmann, Gutsbeſitzer, von 
Oſſeg. — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Potwo⸗ 
rowski, aus Preußen; Hr. v. Wezyk, von Magiawice; Hr. 
v. Mielecki, von Dzietzkowice; Or. v Prittwitz, Yirutenant, 
von Minkowsky; Hr. Wilberg, Amtsrath, von Fürſtenauz 
Hr. Baron v. Diebitſch, Landes⸗Alteſter, von Gr.⸗Wierſe⸗ 
witz; Hr. Meitzen, Fabrik⸗Inſpektor, von Liegnitz. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Carlowitz, von Carmin. — 
Im weißen Adler: Hr. Martins, Berghauptmann, von 
Brieg; Hr. Miſtral, Kaufm., von St. Remn; Hr. Harder, 
Dr. med., von Petersdorf; Hr. Graf v. Kinski, von Ramiſcht. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Scholz, Kreis⸗Secre⸗ 
tair, Hr. Schleſinger, Kaufm., Hr. Bayer u. Lau, Holzhänd⸗ 
ler, ſämmtlich von Brieg. — Im Hotel de Silesie: 
Hr. v. Yangenau, von Koiſchwitz. — In der gr. Stube: 
Hr. v. Prittwitz, kieutenaut, von Wreſchen. — Im rothen 
Löwen: Hr Schüler, vormal. Regiſtrator, von Sulau, 
— In der gold Krone: Hr. Mündner, Gutsbeſ., von 
Langenöls. — Im ruſſiſchen Kaifer: Hr. Groſſer, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Schellendorff. Bi 
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den 4. Januar 1836 
Höchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rteir 10 Sgr. : Pf — 1 Rt. 5 Sar. 3 Pf. — 1 Rtblr. Sgr. 0 Pf. 
Roggen = Rthle, 23 Sgr. If. — Kthlr. 22 Sgr. 9 Pf. — Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte D Rehlr. 21 Sgr. Pf. — „ Rtbie 21 Sgr. Pf. — + Rhle. 21 Sgr. Il. 
Hafer « Rthir. 14 Sgr. 6 Pf. — = Ktpir. 14 Sgr. 6 pf. — > Rtble. 14 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung 
Redacteur: 


5 erſcheint (mit Ausnahme der Com: 
Wilhelm Gottlied Korn’fden Buchhandlung uyd iſt auch 
i Sr Profeſſor Dr. 


und Feſttage) täglich, im Verlage der 
auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Kuniſch. 


